Sonnabend den 13. Mai 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 3. 


Montag, am zweiten Pfingſtfeiertage, erſcheint keine Zeitung. 


d 1 1 Politiſche Zuſtände. 
Eine Nachricht der Preußiſchen Staatszeitung aus Paris, die wir ges 
ſtern mitgetheilt haben, und gemäß welcher ein parlamentariſcher Widerſpruch, 


* wie er faſt unerhört, zwiſchen dem Handelsminiſter Herrn Martin und 


dem Conſeilspäſidenten Herrn Molé in der Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer vom 3. Mai ſtattgefunden hat, fordert zu einer nähern Betrachtung 
auf, um ſo mehr, da der Moniteur jene Nachricht, wenn auch mit etwas 
veränderten Ausdrücken, im Allgemeinen beſtätigt. Es handelt ſich um 
nichts Geringeres, als daß Herr Martin in ziemlich klaren Worten erklärte, 
daß das Appanage-Gefeg vom Miniſterium keineswegs zurückgenommen, 
ſondern blos verſchoben ſei. Ein größerer Dementi iſt wohl noch keiner 
miniſteriellen Körperſchaft in öffentlicher Sitzung widerfahren als hier, wo 
ein Mitglied dieſelbe Lügen ſtrafte. Eine weſentlich Verſchiedenheit zwi⸗ 
ſchen dem vorigen und dem jetzt modificirten Kabinette beſteht ja eben in 
der verſchiedenen Meinung über das bezeichnete Geſez Indem ſich Mir: 
tin auf obige Weiſe ausfpricht, verdächtigt er nicht nur die Aufrichtigkeit 
in den Geſinnungen des beſtehenden Miniſteriums, ſondern er deutet da⸗ 
durch feine Hinneigung zu den Grundſätzen des abgetretenen win⸗doktrinä⸗ 


ren Kabinets offenbar an. Wenn er daher in den dachten Sitzungen ſich 


wegen ſeiner Aeußerung nicht vollſtändig zu rechtfertigen vermag, fo iſt 
ſein längeres Verweilen im Miniſterium eine Unmöglichkeit, wenn nicht 


noch ſchlimmere, auf das ganze repräſentative Syſtem Bezug habende Fol⸗ 


gen daraus hervorgehen. An dem letztern zweifeln wir noch, indeß wir ei⸗ 


ner parlamentariſchen Erörterung ſchon in den nächſten Tagen entgegen 


ſehen dürfen. N 

Die letzte Sitzung in der franzöſiſchen Deputirtenkammer war aber auch 
noch in einer andern Beziehung ſehr merkwürdig, indem ſie über die ver⸗ 
ſchiedenen Prinzipien der jüngſten Kabinette in den Reden der Herren Gui⸗ 
zot und Mols einiges Licht verbreitete. Hören wir die wichtigſte Stelle 


aus der Rede des ausgeſchiedenen Miniſters und vorzüglichſten Repräſen⸗ 


tanten des Doktrinairismus. 


Dieſelbe lautet: „Ich weiß ſehr wohl, daß 
man mich ariſtokratiſcher Tendenzen bezüchtigt, daß ich gewiſſe Privilegien 
wieder ins Leben rufen wolle. Geſtatten Sie mir daher, meine Herren, 
daß ich mich hierüber ein für allemal auf das beſtimmteſte erkläre. Nie 
habe ich eine ſolche Abſicht gehabt und immer bin ich den politiſchen Be⸗ 
griffen treu geblieben, die mich mein ganzes Leben hindurch geleitet haben. 
Heute, wie in den Jahren 1817, 1820 und 1830, iſt mein alleiniges 
Streben dahin gerichtet, der Mittelklaſſe in Frankreich ein politiſches Ueber⸗ 
gewicht zu bewahren. Es ift aber nicht genug, daß die Mittelklaſſe 


im Beſitze eines ſolchen Uebergewichtes ſei; ſie muß ſichdaſſ elbe auch da⸗ 


Gründen zurück, 


durch zu erhalten ſuchen, daß ſie weder gewaltſam, noch anarchiſch, noch 
neidiſch iſt.. .. Ich kehre nach dieſer Abſchweifung zu den politiſchen 
die mein Ausſcheiden aus dem Miniſterium veranlaßt 
haben. Niemand kann es ſich verhehlen, daß der Geiſt der Revolution 
noch überall im Lande ſpukt, und daß derſelbe durch das, was ſich in 
England, Spanien und Portugal zuträgt, täglich genährt wird. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden darf die Regierung niemals die Hände in den Schooß 
legen. Dies iſt es nun zwar eben, was unſere Gegner uns zum Vor⸗ 
wurfe machen; ſie ſchildern uns als Männer, die beſtändig nur 
Krieg führen wollten und an keine aufrichtige Verſöhnung 
dächten. Ich leugne indeſſen die Richtigkeit dieſer Behauptung: zu keiner 


Zeit noch und in keinem Lande hat eine Regierung bei ähnlichen Prüfun⸗ 


gen ſo viel Geduld und Mäßigung bewieſen, als die unſrige ſeit den letzten 
ſechs Jahren. Alle Geſetze, die in dieſer Zeit erlaſſen worden ſind, waren 


unumgänglich nöthig, und haben, nach meiner Ueberzeugung, mehr als ein⸗ 


mal zu unſerer Rettung beigetragen. Ob wir deren nicht noch andere bes 
dürfen, laſſe ich dahingeſtellt ſein; indeſſen bedauere ich es aufrichtig, daß 
das Disjunktions⸗Geſetz nicht angenommen worden iſt. Was das Depor⸗ 
tations⸗Geſetz betrifft, fo hoffe ich, inſofern daſſelbe noch zur Berathung 
kommen ſollte, den Beweis zu führen, daß noch nie ein Geſetz mehr als 
dieſes den wahren Grundſätzen der Strafgeſetzgebung entſprochen hat. Mit 
derſelben Offenheit werde ich mich über das Geſetz wegen der Verhehlung 
von Staatsverbrechen in dieſer Kammer ausſprechen, und es ſoll mir nicht 
viel Mühe koſten, zu beweiſen, wie falſch die Beſchuldigung iſt, daß dieſes 
Geſetz unmoraliſch und überflüſſig ſei. Ich lobe hiernach Alles, was bis⸗ 
her geſchehen iſt, um den Geiſt der Unordnung und Anarchie zu bekämpfen; 
indeſſen giebt es, außer den Repreſſiv⸗Geſetzen, noch andere Waffen, die 
zu demſelben Ziele führen. — Folgendes iſt die korreſpondirende Stelle aus 


der Antwort des Conſeils-Präſidenten, Grafen Mole: „Wenn ich auch 
dem ehrenwerthen Herrn Guizot nicht in die Darlegung feines Syſtems 
folgen mag, ſo will ich doch das meinige noch einmal in kurzen Worten 
zuſammenfaſſen. Es beſteht darin, Frankreich als der vergangenen Aufre⸗ 
gungen müde zu betrachten. Die alten Parteien regen ſich noch; aber 
ihre d. ihen werden täglich lichter, und gegen die Widerſtrebenden werden 
wir alle Geſetze unerſchütterlich in Anwendung bringen. Dies iſt unſer 
Syſtem. Wir führen gegen Niemand Krieg, bloß des Krieges 
halber; wir reichen im Gegentheil allen Denen die Hand, die 
ſich aufrichtig zu uns geſellen, die uns, unſere Meinungen, 
unſere Regierungsweiſe, unſer Spſtem annehmen. Im Uebri⸗ 
gen wollen wir nicht bloß aus Vergnügen am Kampfe kämpfen, aber wenn 
der Geiſt des Böſen ſein Haupt erheben ſollte, ſo würden wir beweiſen, 
daß Niemand das Monopol der Energie hat, und daß wir jenen Geiſt mit 
den Geſetzen, die Sie erlaſſen haben, zu bekämpfen wiſſen.“ 


Es iſt nicht zu läugnen, daß die univerſelleren Tendenzen, welche in 
den Worten Guizots liegen, eine Radikalkur der franzöſiſchen Wirren leichter 
hervorbringen müſſen, als die Palliativ⸗Mittel in Molé's temporiſirendem 
Verfahren. Ueberhaupt muß man geſtehen, daß die Zeit des Glanzes in 
der Repräſentativ⸗Regierung Frankreichs damit beendet iſt, ſeitdem ein Ca⸗ 
ſimir Perier und Dupin, Soult und Gerard, Thiers und Guizot und fo 
viele andere jetzt weit von einander getrennte Namen noch vereinigt auf 
den Stufen des Juli⸗Thrones ſtanden. Seitdem trat die Spaltung mit 
jedem Tage ſchroffer hervor. Guizot und ſeine Freunde, die Doctrinaire, 
verlangten, daß man nicht bloß für den Augenblick ſorgen, ſondern die 
Mittel, die man zu ſeiner Verfügung habe, dazu verwenden ſollte, um 
auch die Zukunft zu ſichern. Sie hatten ihren Plan ganz bereit, der 
ſcharfſinnig erdacht war, indeſſen er in ſeinen weſentlichſten Punkten als zu 
ſchroff gegen alle herrſchende Meinungen verſtieß. Guizot hat die großen Er⸗ 
eigniſſe, deren Zeuge er geweſen iſt, als ſcharfer Denker beobachtet. Er 
hat ſich überzeugt, daß durch revolutionatre Erſchütterungen weder die gei⸗ 
ſtige Entwickelung, noch das materielle Wohl der Völker gefördert werde, 
und er glaubt daher, daß in allen Zweigen des Staatslebens die ſtrengſte 
Ordnung eingeführt werden müſſe, um für die Zukunft jede Möglichkeit 
neuer Erſchütterungen abzuſchneiden. Er ſieht die erſte Urſache aller der 
unruhigen Bewegungen, die ſeit dem Ausbruche der erſten franzöſiſchen 
Revolution ſich in hundert verſchiedenen Richtungen kundgegeben haben, in 
der Verwirrung der Meinungen, die aus der Zerſtörung der alten religiöſen 
Lebensanſicht durch die Philoſophen des achtzehnten Jahrhunderts hervor⸗ 
gegangen iſt, und er will daher zuvörderſt dieſer Verwirrung der Meinun⸗ 
gen ein Ende machen, indem er die erloſchene Religioſität wieder erweckt, 
die Verbreitung verkehrter Anſichten hindert und den bereits verbreiteten, 
wo dieſelben ſich geltend machen wollen, mit der äußerſten Gewalt entge⸗ 
gentritt. Ob Guizot bis auf die wahre Quelle des Uebels zurückgegangen, 
darüber haben wir uns ſchon in unſern Bemerkungen über den Secundair⸗ 
Unterricht in Frankreich vernehmen laſſen. — Ludwig Philipp neigt ſich, 
ſeinem ganzen Charakter nach, zu den Staatsmännern, welche den Dingen 
gern ihren natürlichen Gang laſſen und eine gewiſſe Scheu davor haben, 
in eine Entwickelung einzugreifen, die ihnen nicht offenbar feindlich entge⸗ 
gentritt. Dieſe Scheu war die Urſache der Trennung zwiſchen dem Kö⸗ 
nige und Thiers, der die Einmiſchung in Spanien zu der Bedingung ſei⸗ 
ner Theilnahme an der Verwaltung machte. Außer Thiers hatte der Kö⸗ 
nig in ſeiner Umgebung nur noch einen Mann, der die Verhandlungen 
in der Abgeordneten⸗Kammer zu leiten verſtand. Dieſer war Guizot, und 
ungeachtet aller perſönlichen Abneigung ſah man ſich daher zuletzt doch ge⸗ 
nöthigt, auf Guizot zurückzukommen, nachdem Thiers einmal ausgeſchieden 
war. Guizot, obwohl er nur die beſcheidene Stellung eines Miniſter des 
öffentlichen Unterrichts einnahm, war das wahre Haupt der vorigen Ver⸗ 
waltung. Er hat ſeinen großen Plan, das revolutionaire Frank⸗ 
reich nach monarchiſchen Grundſätzen umzugeſtalten, in der 
gegenwärtigen Seſſion der Kammer zu entwickeln angefangen. Aber wir 
müſſen geſtehen, daß ein Staatsmann unmöglich weniger vom Glücke bes 
günſtigt ſein konnte. Er hält eine reiche Ausſtattung der fürſtlichen Fa⸗ 
milie für erforderlich; aber unglücklicher Weiſe tritt in demſelben Zeitpunkte, 
indem er die hierauf bezüglichen Geſetz⸗Entwürfe vorlegt, eine Stockung in 
den Handelsgeſchäften ein, die unter den arbeitenden Klaſſen in den großen 
Städten eine furchtbare Noth hervorruft. N 

uizot iſt den augenblicklichen Verhättniffen unterlegen, aber wir bürs 


* 
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fere Wurzeln ſchlagen wird. Entweder muß in Frankreich der Doctrinai⸗ 


fen überzeugt ſein, daß ſein konſequentes IE in Frankreich immer tie⸗ 
rismus oder die Republik ſiegen. . 


Inland. 


Berlin, 11. Mai. Se. Königl. Majeſtät haben dem Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts-Archivarius Hagen in Hamm den Charakter als Hofrath und 
dem Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Keller daſelbſt den Charakter als 
Juſtizrath Allergnädigſt zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König 
haben dem zu Paris ſich aufhaltenden Hof-Juwelier C. Wagner die 
Erlaubniß zur Annahme und Anlegung des ihm von Sr, Majeſtät dem 
Könige der Franzoſen verliehenen Ordens der Ehren⸗Legion zu ertheilen 
eruht. x 
i In Köln verſchied am Eten d. M. gegen 6 Uhr Morgens, nach eben 
zurückgelegtem 60ſten Lebensjahre, der Provinzial⸗Steuer⸗Direktot, Wirkli⸗ 
che Geheime Ober⸗Finanzrath Karl Auguſt von Schütz. „Gewiß,“ 
ſagt die Kölniſche Zeitung, „wird dieſe betrübende Nachricht mit großer 
Theilnahme in der ganzen Provinz vernommen werden, deren Intereſſen 
der Verewigte dreizehn Jahre ſeines amtlichen Wirkens widmete. Selbſt 
mitthätig bei dem Entwurfe unſerer jetzigen Zoll- und Steuer⸗Verfaſſung, 
trug er die große Idee dieſes Werkes lebendig in ſich. Dieſe in unſerer 
Provinz zu verwirklichen, ward er hierher geſandt, und daß er den Zweck 
ſeiner Sendung erfüllt, daß er die gewiß ſchwierige Aufgabe vollſtändig ge⸗ 
löſt, iſt tängſt von allen Seiten anerkannt.“ Fir 

In Münſter erfolgte am ten d. M. in den Vormittagsſtunden die 
Konſekration des neuen Weihbiſchofs von Münſter, Dr. Franz 
Arnold Melchers, in der daſigen Domkirche mit der dieſem kirchlichen Akte 
angemeſſenen Feierlichkeit und unter einem großen Andrange von Seiten 
des Publikums. i x 

Rußland. 

Petersburg, 3. Mai. Der Großfürſt Thronfolger, der amfletz⸗ 
ten Sonnabend ſein neunzehntes Geburtsfeſt zurücklegte, und im Begriffe 
iſt, in wenigen Tagen ſeine Reiſe durch das Innere des Reichs anzutre⸗ 
ten, hat in den letzten Wochen ſeine wiſſenſchaftlichen Studien ganz been⸗ 
det. Die glänzenden Beweiſe, welche Se. Kaiſerl. Hoh. bei der letzten 
darauf Bezug genommenen Hauptprüfung von Ihren wiſſenſchaftlichen 
Fortſchritten ablegten, gewährten ſeinen durchlauchtigen Aeltern die vollſte 
Zufriedenheit, und waren rühmliche Zeugniſſe vom Talent und Eifer, die 
ſeine Lehrer bewährt hatten. Die meiſten derſelben ſind durch die Huld 
Sr. Majeſtät für ihre Mühe würdig belohnt worden. Ein Theil von 
ihnen wird den Großfürſten auf ſeiner gegenwärtigen Reiſe begleiten. 

Zufolge eines höchſten in dieſen Tagen promulgirten Ukaſes, iſt das 
Reglement vom 7. Juli 1835, nach welchem die Adminiſtration der in 
den Lehrbezirken der Ruſſiſchen Univerſitäten ſich befindenden Gym⸗ 
naften und Kreisſchulen den Univerſitäten genommen und den Kuratoren 
zugewieſen wurde, mit dem Beginn des gegenwärtigen Jahres auch auf 
den Lehrbezirk der Univerſität zu Dorpat ausgedehnt worden. Dem Kura⸗ 
tor der Univerſität, General⸗Lieutenant Craſſtröm, iſt zufolge dieſer neuen 
Anordnung ein beſonderes Conſeil, formirt aus ſeinem Adjunkt, dem Rek⸗ 
tor der Univerſität, dem Inſpektor der Kronſtudirenden und dem Direktor 
des Gymnaſiums beigegeben worden, wobei die bisher bei der Univerſität 
beſtandene Schul⸗Kommiſſion aufhört. 


Großbritannien. 


(Parlaments: Verhandlungen.) Oberhaus. Sitzung vom 


5. Mai. Lord Melbourne trug, der Tagesordnung gemäß, darauf an, 
daß ſich das Haus zum Ausſchuß über die irländiſche Munizipal⸗ 
Reform⸗Bill konſtituire. Der Herzog von Wellington, welcher be⸗ 
kanntlich ſchon bei der erſten Verlefung eine Vertagung der Diskuſſton über 
die Bill für rathſam erklärt hatte, angeblich aus dem Grunde, daß die 
übrigen auf Irland bezüglichen Bills noch nicht eingebracht ſeien, nach An⸗ 
deren deshalb, weil Lord Lyndhurſt wegen der Krankheit ſeiner Tochter bei 
der Diskuſſion nicht anweſend fein konnte, beantragte jetzt geradezu eine 
Aufſchiebung der Diskuſſion. (Lord Lyndhurſt hält ſich nämlich jetzt wieder 
in Paris bei ſeiner todtkranken Tochter auf.) Der Herzog wiederholte, daß 
er die Bill nicht genehmigen könnte, noch weniger aber die Art und Weiſe, 
in welcher ſie durchgeſetzt werden ſolle. Er ſchlug als Amendement vor, 
daß die Bill am 9. Juni in fernere Berathung genommen werde. Ob⸗ 
gleich Lord Melbourne und Andere dieſem Amendement ſich heftig wider⸗ 
ſetzten, ſo drang der Herzog von Wellington dennoch durch, und daſſelbe 
wurde mit einer Majorität von 77 Stimmen angenommen. Die De⸗ 
batten in den Sitzungen des Unterhauſes waren von wenigem Intereſſe. 

London, 5. Mai. Seit Sonnabend befinden ſich die nahen Dörfer 
Acton, Eaſt Acton und andere in beſtändiger Aufregung, in 
Folge des aufrühreriſchen Benehmens der dort an der großen Weſt⸗Eiſen⸗ 
bahn beschäftigten Arbeiter. Der Streit begann, indem einige der irländ. 
Arbeiter am Sonnabend einen Engländer prügelten. In wenigen Minu⸗ 
ten ſtanden beide Parteien, Engländer und Irländer, in Schlacht⸗Ordnung 
ſich gegenüber, mit ihren Werkzeugen bewaffnet, und ohne die Dazwiſchen⸗ 
kunft der ſchnell herbeigerufenen Londoner Polizei wäre wahrſcheinlich viel 
Blut gefloſſen. Indeſſen hat die engliſche Partei es durchgeſetzt, daß 
ſämmtliche irländiſche Arbeiter ausgeſchloſſen wurden. Dieſe haben ange: 
droht, nächſtens mit Verſtärkung ihrer Landsleute aus den verſchiedenen 
Londoner Stadtbezirken anzukommen und Rache zu nehmen; bis jetzt haben 
fie jedoch ihre Drohung noch nicht ins Werk geſetzt. 

Wie weit die Blindheit des Parteigeiftes für uns gediehen, läßt ſich 
aus Folgendem entnehmen. Der dieſer Tage hingerichtete Mörder Green⸗ 
acre hatte ſich beſtändig als von der Preſſe verläumdet erklärt. Da nun 
Herr O'Connell daſſelbe von ſich ausgeſagt hat, ſo vergleicht ihn das 
Tory⸗Blatt Standard mit Greenacre und ſagt: der einzige Unterſchied 
zwiſchen beiden beſtehe darin, daß der eine gehängt worden und der andere 


icht! 
eg . * Der Mörder Greenacre. 

Die engliſchen Blätter haben ſich während der über dieſe furchtbare 
Mordthat geführten kriminaliſchen Unterſuchungen faſt ausſchließlich mit 
Aufklärung diefes in Dunkel gehüllten Faktums beſchäftigt, und zu die ſem 


kurz, wie etwa: 


Endzweck über den kleinſten Umſtand, über jedes Wort des Mörders lang 
Betrachtungen angeſtellt. Die Hinrichtung Greenacres zu London haben 
wir ſchon in Nr. 107 d. Ztg. gemeldet, und geben nun nachträglich noch 
einige Data 1) in Betreff ſeines Benehmens bei der Verkündigung des 
Todesurtheiles, und 2) ſeiner eigenen Ausſage über die Mordthat. 1) Nach⸗ 
dem der König bei der Audienz, welche er dem Recorder am 26. April 
ertheilt, das gegen Greenacre ergangene Todesurtheil beſtätigt hatte, ging 
die erforderliche Weiſung nach Newgate, die Hinrichtung vorzubereiten. 
Am 27. April begab ſich der Gefängnißprediger in die Zelle, worin Green⸗ 
acre verwahrt iſt. Er ſaß ſchreibend am Tiſch. Als er den Prediger 
der das Papier mit dem ſchwarzen Siegel in der Hand hielt, eintreten fahr 
ſtand er unbefangen auf und vernahm die herkömmliche Anrede: „ 
Recorder hat ſeinen Bericht an den König gemacht; es iſt mir leid, 
eröffnen zu müſſen, daß er nicht günftig für euch ausgefallen iſt.,“ Gnt 
nacre: „Da iſt nicht zu helfen! Ich muß fallen, ein Opfer des Vor 
urtheils und der Falſchheit.“ — Der Prediger äußerte hierauf die Hoff⸗ 
nung, Greenacre werde die Zeit bis zur Exekution in ernſten herzlichen 
Gebeten hinbringen. Greenack: „Nur Gebet im Innern eignet ſich zu 
meiner Lage; ich vertraue auf Gottes Barmherzigkeit; nach dem Tode frage 
ich nicht das Mindeſte (I care not a pin for death); vor dem Ge 
danken aber ſchaudere ich, aus der Welt zu gehen, gebrandmarkt als vor⸗ 
feglicher Mörder. Ich habe keinen Mord begangen!“ — Nun gab ihm 
der Geiſtliche ein Gebetbuch, ihn wiederholt auffordernd, ſeine Seele an 
dem Wort des Heils aufzurichten. Greenacre ſah nach dem Buch und 
ſagte: „Lange Gebete ſind meine Sache nicht; will ich mich aufrecht hal⸗ 
ten, muß ich in meinem Innern beten; alle Gebete aus dem Herzen ſind 


der Tod ſo gar nichts, laſtete nicht das gräßliche inem 
Namen!“ Prediger: „Das Blut e 1 
Händen; durch euch iſt fie ums Leben gekommen!“ — Greenacre: „Ja! 
Aber man könnte eben ſo gut ſagen, ich hätte ſie ermordet, wenn ein Wa⸗ 
genrad über fie gegangen wäre und ich hätte fie dann zerſtückt Ich falle, 
ein Opfer des Vorurtheils und der Preſſe.“ — Hierauf zeigte er einige 
Bewegung, dankte dem Prediger für ſeine Güte und Menſchlichkeit, und 
legte ſich dann nieder. — 2) Die Kriminalprocedur iſt taſch zu Ende ge⸗ 
kommen. Am 26. März wurden Greenacre und die Gale verhaftet; am 
11. April ſprach die Jucy ihr Schuldig und der peinliche Gerichtshof fein 
Urtheil; am 26. April, grade einen Monat nach der Verhaftung, wurde 
das Todesurtheil beſtätigt; auf den 2. Mai war die Hinrichtung anberaumt 
Greenacre hat im Gefängniß zu Newgate viele Beſuche gehabt. Wie oft 
mußte er nicht die Umſtände ſeiner That erzählen! Täglich las man in 
den Journalen neue Verſionen ſeiner vertraulichen Angaben. Sein außer⸗ 
gerichtliches Geſtändniß lautete fo: „Ich begleitete die Brown am Sam⸗ 
ſtag vor Weihnachten aus ihrer Wohnung nach meinem Haus, mit dem 
feſten Vorhaben, mich am Morgen darauf, wie verabredet, mit ihr kopuli⸗ 
ren zu laſſen. Wir tranken Thee zuſammen; es war ſonſt Niemand in 
dem Hause, Indem wir uns unterhielten über unſere Pläne, äußerte die 
Brown, fie verlaſſe England ſehr ungern; ich drang in fie, ſich doch zu 
entſchließen, ſie aber wurde heftig und erklärte mir rund heraus, ſie wolle 
wohl ihr Wort halten mit der Heirath, werde aber durchaus nicht mit 
uach Amerika ziehen. Da fuhr es mir durch den Kopf (the idea flashed 
across my mind), daß ſie etwas Schlimmes im Schilde führe. Ich 
ſagte ihr es, wie ich's fühlte. Da ſtand ſie auf, pflanzte ſich vor mich 
hin und wiederholte emphatifch: Sie wolle nun einmal nicht! Ich gerieth 
in Zorn, bückte mich, nahm vom Boden ein Rollholz auf (a silk-roller 
— einen Roller zum Seideaufwickeln) und ſchlug ihr damit aus allen Kräf⸗ 
ten ins Auge. Sie fiel. Ihr Kopf ſchlug fo heftig wider einen Holzbock, 
daß dieſer wegſpranng und herumwirbelte. Ich ſah, daß fie todt war. Be⸗ 
ſtürzt und tief erſchüttert verließ ich das Haus; ich wollte zu Davis eilen 
und erzählen, was vorgegangen. Unterwegs wankte mein Entſchluß; ich 
dachte mir, welche Vermuthung unfehlbar auf mich fallen werde; ein mo⸗ 
mentaner Impuls gab mir ein, die Leiche wegzuſchaffen. So ging ich 
zurück. Sie lag da vor meinen Augen; ſie war ganz todt! — Da hob 
ich ſie auf, legte den Kopf über mein Knie, zog mein Meſſer heraus und 
ſchnitt die Kehle durch. Es ging etwas zäh. (A tongher job I found 
ti than you would imagine!) Sobald ich das verrichtet hatte, wickelte 
ich den Kopf in mein Schnupftuch, ging fort, ſtieg in einen Omnibus, 
der mich bis an das Gaſthaus zum Elephanten brachte, wo ich einen an⸗ 
dern Wagen nahm nach Leadenhallſtreet, und von da einen dritten nach 
Limehoufe. Den ganzen Weg über hatte ich den Kopf vor mir liegen auf 
dem Knie. Nun ſtieg ich aus und ging am Kanal hin; da ich Nieman⸗ 
den in der Nähe ſah, trat ich nahe an den Rand und ſchüttelte mein Tuch 
aus. Dann ging ich wieder heim, entſchloſſen, auch die Beine und Schen⸗ 
kel wegzuſchaffen. Ich ſägte ſie durch und war erſtaunt zu ſinden, wie 
leicht ſie abgingen (how easily they came off.) Die Nacht über blieb 
ich allein im Hauſe mit dem Rumpf. Frühe am Morgen, ehe es tagte, 
ging ich mit den Gliedern nach Coalharbourlane und ließ fe bei den Wei⸗ 
den, wo ſie gefunden wurden. Dann eilte ich zu Sarah Gale. (Seiner 
Maitreſſe.) „Nun“ — fagte ich zu ihr — „wir hatten einen Teufels⸗ 
zank! Miſtreß Brown iſt fort; fie hat mich verlaſſen und ift ich weiß 
nicht wohin gegangen; es hat ſie einer abgeholt; ich kannte ihn nicht! 
Ich werde ſie wohl nicht wiederſehen.“ (Greenacre will immer glauben ma⸗ 
chen, die Gale habe nicht gewußt um die Zerſtückung; man merkt jedoch 
deutlich, daß er ſich in den auf dieſen Punkt bezüglichen Ausſagen am 
meiſten verfängt; die Gale machte Platz für die Brown; ſie wird ohne 
Zweifel gewußt haben, warum; ſie begnügte ſich mit der dunkeln Explika⸗ 
tion: „Wir hatten einen Teufelszank!“ vermuthlich, weil ſie recht gut 
wußte, was Greenacre mit der Mordhieroglyphe meinte!) Den Sonntag 
über blieb ich bei der Gale; Montags in der Frühe — da der Rumpf noch 


fortgeſchafft werden mußte, — ſteckte ich ihn in den Sack, worin er ge⸗ 
funden worden iſt, und trug ihn auf der Achſel weg. Unterwegs traf ich 


auf einen Burſchen mit einem einſpännigen Karren; ich lud ihm meinen 
Sack auf und ging neben her. In dem Wirthshaus zum Elephanten 
nahm ich eine Erfriſchung und ließ auch dem Burſchen etwas geben; dann 
fuhren wir weiter bis nach Edgewareroad, wo ich den Sack vom Wagen 
auf meine Schulter nahm; bald darauf legte ich ihn hinter die Steine, 
wo er gefunden worden.“ Dieſe ganze Erzählung brachte Greenacre mit 


„Gott, ſei mir Sünder gnädig!“ — O wie wäre mit 


1 


der größten Seelenruhe vor; ja er ging mit einer fo anatomiſchen Genau⸗ 
heit in die Details des Zerſägens und Zerſtückens, daß den Zuhörern faſt 
das Blut in den Adern gerann. s 


Frankreich. 


I Paris, 4. Mai. (privatmitth.) In meinem letzten Schreiben, 
mit welchem ich Ihnen eine kurze Charakteriſtik des gegenwärtigen Minis 
ſteriums gab, ſprach ich die Ueberzeugung aus, daß, man möge auch poli⸗ 
tiſiren, wie man wolle, das eine doch feſt ſtehe, daß die leitenden Männer, 


welchen die Krone gegenwärtig ihre executive Gewalt übertragen, unbedingt 


ie Majorität der Kammer für ſich haben würden. Die beiden Geſetze 
wegen der Ausſtattung der Königin von Belgien und der Dotation 
des Herzogs von Orleans ſind ohne nennenswerthe Oppoſition votirt wor⸗ 
den, Meunier iſt begnadigt, und das Namensfeſt des Königs iſt glänzen⸗ 
der und mit mehr allgemeiner Theilnahme als je gefeiert worden; alles 
Thatſachen, die für meine frühere Behauptung ſprechen, und wenn auch 
ht Thiers durch eine Modifikation des Kabinets im Sinne des tiers 
parti beim wahrſcheinlichen Austreten des Herrn Martin eintreten ſollte, 
e dürfte dies im Gange der allgemeinen Politik, zumal in dieſem Augen⸗ 
back, wo die Expedition über den Ebro von Don Carlos aufgegeben zu 
fein ſcheint, keine weſentliche Veränderung im Gange der Politik des Ka⸗ 
ets herbeiführen. Die allerneueſten Berichte aus dem Havre und über 
merika lauten noch immer ſehr traurig, denn ohnerachtet der 15 Mill. 
Dollars Vorſchuß, welchen die Bank der Vereinigten Staaten den Kaufleu⸗ 
ten gemacht, herrſcht noch immer große Geldnoth, und Baumwolle wird 
ort à tout prix losgeſchlagen. Dies hat denn nothwendig zur Folge, 
daß viel verſchifft wird, und es liegen in dieſem Momente über 100,000 
hallen davon allein im Havre, eine Quantität, die unſeres Gedenkens noch 
nie an jenem Platze aufgehäuft worden war. Ob die durch die Kriſis nach 
uropa in großen Maſſen geſchleuderten Amerikaniſchen Staatenpapiere ein 
beliebtes Objekt für die Spekulation werden, ſteht zu bezweifeln, und 
ſie dürften bei der erſten günſtigen Conjunctur ihren Weg über das Meer 
wohl wieder zurückfinden, weshalb ich auch großen Zweiſel hege, daß die 
von der Bank ausgeſtellten, und in London, Amſterdam, Antwerpen ꝛc. in 
6 — 12 Monaten zahlbaren Raten alle acceptirt werden. Ohne 
den alten Präſidenten Jackſon und feinem ſeit 4 Jahren mit Energie ge⸗ 


führten Kampfe gegen die Bank, ſtände die Union, nach dem alten Geld⸗ 


ſyſtem, deſſen deſaſtreuſe Nachwehen wir jetzt fühlen, am Abgrunde und 
ſicheren Vorabend ihrer Auflöſung. Jackſon hat als großer Staatsmann 
borausgefehen, was heute da iſt, und fein Kampf gegen Tom Birdle war 
ein Kampf für die Erhaltung ſeines Vaterlandes. Ihm verdankt nächſt 

ashington die Union das Meiſte, und kein Präſident vor ihm hat ſo 
klar das Regieren eines großen Staates verſtanden, wie er. 
— Nun unterhält man ſich, nächſt den Eiſenbahnen — die meiſt von 
deutſchen Kapitaliſten unternommen werden — von der Seidenzucht in den 
nördlicheren Departements, den neueren Verfahrungsarten bei derſelben und 
vom General Damrémont und Algier. — Zu den früher von mir genann⸗ 
ten Bahnenlinien treten neuerdings die beiden Verſailler Trakte. Die gün⸗ 
ftigere Meinung, trotz des bewilligten geringeren Bahnengeldes, ſpricht ſich 
für die Compagnie Rothſchild aus; ſei es nun, daß der Name Roth: 
ſchild auch hier zauberiſch für die Speculanten wirkt, ſei es, daß die Com⸗ 
pagnie Fould⸗Oppenheim größere Schwierigkeiten zu überwinden und einen 
längeren Trakt zu bauen hat; für erſtere iſt nach dem Börſenausdruck 
mehr Meinung. Binnen kurzem dürfte auch etwas Näheres über die Pa⸗ 
riſer⸗Brüſſler Bahn erſcheinen, die ſicherem Vernehmen nach das Miniſte⸗ 
rium Herrn John Cockerill aus Lüttich überlaſſen hat. Die nähern Be⸗ 
dingungen ſind bis heute noch unbekannt. — Wie vor 10 Jahren in den 
Kreiſen der Oeconomie industrielle, d. h. der großen Grundbeſitzer, nur 
die Rede von Runkelrübenzucker war, ſo iſt es heute, nachdem 824 Run⸗ 
kelrübenzuckerfabriken voriges Spätjahr in Frankreich im Betriebe geſtan⸗ 
den, und dieſe Angelegenheit ſo gut als geordnet betrachtet wird, die Sei⸗ 
denzucht. Ich habe bereits vor 6 Wochen Ihnen von dieſer Innovation 
der landwirthſchaftlichen Gewerbe des Nordens Nachricht gegeben, und es 
iſt nunmehr als erwieſen anzunehmen, daß der höheren Intelligenz unſerer 
Tage, grade wie beim Zucker aus Runkelrüben, es vorbehalten bleiben wird, 
ein Ziel zu erreichen, nach dem unſere Väter umſonſt gerungen haben, naͤm⸗ 
lich: alle in Frankreich zu verarbeitende Seide auch im Inlande zu erzeu⸗ 
gen. Eine genauere und umſichtigere Wartung und Pflege der Raupe und 
eine richtigere Auffaſſung der Bedürfniſſe des Thieres, ſcheint, ſo viel ich 
bis jetzt davon erfahren habe, das ganze Geheimniß zu fein, Seide unter 
unſeren Breitegraden zu erzeugen. — Von Algier lauten die letzten Nach⸗ 
richten, nach ſo viel traurigen, endlich einmal beſſer. Es gereicht dem Ge⸗ 
neral Damrémont zur größten Ehre, grade die beiden Männer an feine 
Seite zu berufen, die alle Welt, dort wie hier, für die fähigſten hält, uns 
jenes große Land zu erhalten und zu einer nutz⸗ und heilbringenden Colo⸗ 
nie umzuſchaffen. Dieſe beiden Männer ſind der Obriſt Duvivier und der 
Kapitän Peliſſier; der erſte, eminenter Soldat und mehr geeignet als jeder 
andere, mit den Eingebornen einen erfolgreichen Krieg zu führen, hat ſeit 
5 Jahren in Allem, was er unternommen, den günſtigſten Erfolg ſich zu 
ſichern gewußt und feine neueſte Erhaltung von Guelma mit ſehr geringen 
Streitkräften, dem Bey von Conſtantine gegenüber, ſichert einer zweiten Ex⸗ 
pedition nach Conſtantine — wenn fie. überhaupt für nothwendig erachtet 
werden ſollte — einen guten Erfolg. Peliſſier iſt ein Mann von großem 
Talente, früherer St. Simonianer, im Beſitze des arabiſchen Idioms wie 
nicht bald ein zweiter Europäer, genau bekannt mit allen Bedürfniſſen der 
arabiſchen Bevölkerung und dabei Adminiſtrateur erſten Ranges. Er war 
der bedeutendſte Gegner Clauzel's, weil er im Gegenſatze zu dieſem, ſtatt 


des Krieges mit dem Schwerte, den ſichereren Krieg der Induſtrie und der 


Civiliſation mit den Arabern, als Korreſpondent des Nationals, predigte. 

o er noch in Berührung mit den eingeborenen Stämmen gekommen, 
ſind auch ſeine Bemühungen zum Vortheile Frankreichs immer vom beſten 
Erfolg gekrönt geweſen. Der Gouverneur ſelbſt ſcheint von den fanguinifchften 
Hoffnungen für die Zukunft belebt, fein Auftreten in Afrika zeigt von eis 
ner Umſicht, die mit der allgemeinen Friedliebe, die unſere Kammern bes 
lebt, im beſten Einklange ſteht. f 


Folgendes ſind einige genauere Notizen über die Retablirung des 


Hauſes Lafitte: „Das Haus Jacques Lafitte und Komp. iſt wieder 
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hergeſtellt, und Hr. Lafitte, dieſer alte Begründer ſeines Glanzes, der ſo 
lange an der Spitze der Geſchäfte geſtanden, tritt wieder an ſeinen Poſten. 
Das Etabliſſement wird ſich in neuer größerer Kraft als jemals erheben. 
Folgendes ſind die Baſen, auf die das Geſchäft ſich künftig gründen wird. 
Die Geſellſchaft, welche ſich zu dieſem Geſchäft vereinigt, iſt auf 20 Jahre 
zum Kapital von 250 Millionen durch Aktien konſtituirt. Sie tritt in 
Thätigkeit, ſobald für 50 Millionen Aktien gezeichnet ſind. Die größten 
Banquiers von Paris find ſchon hinzugetreten. Die Verantwortlichkeit 
dabei iſt getheilt. Die Gründer und Führer des Etabliſſements, an ihrer 
Spitze Herr Lafitte, ſelbſt haben die ganze und volle Verantwortlichkeit ſo⸗ 
lidariſch, unbeſchränkt. Die bloßen Aktieninhaber ſind nur für den Be⸗ 
lauf ihrer Aktien verantwortlich. Herr Lafitte und feine verantwortlichen 
Aſſocies verwalten das ganze Vermögen. Funfzehn Abgeordnete der Aktio⸗ 
naire beaufſichtigen alle Operationen. Sie haben das Recht, den Sitzun⸗ 
gen der Geſchäftsführer beizuwohnen, doch ohne berathende Stimme. — 
Der Verluſt von einem Zehntheil des Kapitals zieht die Auflöſung der Ge⸗ 
ſellſchaft mit vollem Recht nach ſich. Die Geſchäfte der Geſellſchaft wer⸗ 
den ſich auf folgende Zweige ausdehnen. Escomptirung aller Wechſel, An⸗ 


weiſungen, Fakturen, Greditbriefe u. ſ. w., deren Gültigkeit unbeſtreitbar iſt, 


und die zu beſtimmter Zeit zahlbar find. — Vorſchüſſe auf dieſelbe Gat⸗ 
tung von Papieren oder Realien zu machen. — Jede Art der unzweifel⸗ 
haften, keiner Zeit unterworfenen Verkäufe von Mobilien und Immobilien, 
Staatspapieren und andern Effekten zu beſorgen. — Wechſel auf beſtimmte 
Zahlungstermine auszugeben. — Die Geſellſchaft darf keine Art von Spe⸗ 
kulation machen, weder in Staatspapieren noch in Waaren u. ſ. w. Sie 
kann keinen andern Handel treiben, als mit Gold und Silber, und auch 
das nur um ihren Vorrath an baarem Gelde zu decken u. ſ. w. Unter 
vielen andern Beſtimmungen iſt auch die, daß die Geſellſchaft Creditbillets 
von 25, 50, 100 und 1000 Frks. ausgeben wird. Die einen werden 
au porteur gültig fein, die andern nur auf den Namen auf den ſie aus⸗ 
geſtellt ſind, können jedoch ohne weitere Verantwortlichkeit cedirt werden. 


Spanien 


Madrid, 25. April. In der heutigen Sitzung der Cortes 
wurde der 48. Artikel der Konſtitution: „Der König darf keinen Theil 
von dem Gebiete Spaniens veräußern, abtreten oder austauſchen, wenn 
nicht ein beſonderes Geſetz zu dieſem Zweck erlaſſen wird,“ einſtimmig an⸗ 
genommen; eben ſo der 49. Artikel: „Die Civil⸗Liſte des Königs und der 
Königlichen Familie wird in jedem Jahre von den Cortes feſtgeſtellt.“ Eine 
etwas lebhafte Debatte erhob ſich über den 50. Artikel: „Die legitime Kö⸗ 
nigin von Spanien iſt Donna Iſabella von Bourbon.“ Ein Mitglied 
ſchlug vor, dem Beiſpiele Frankreichs zu folgen und ſtatt „Königin von 
Spanien“ die Worte „Königin der Spanier“ zu ſetzen. Der Artikel wurde 
jedoch in der obigen Faſſung angenommen. Die Artikel 56 — 59, welche 
die Volljährigkeit des Königs auf das 14te. Jahr feſtſetzen und den Cortes 
das Recht verleihen, während der Minderjährigkeit des Königs, oder wenn 
derſelbe zur Regierung unfähig iſt, eine Regentſchaft von drei bis fünf 
Perſonen zu ernennen, wurden ebenfalls angenommen. 


Schweiz. 

Baſel, 3. Mai. An unſerer Landesgrenze empfindet man immer 
mehr die drückenden Folgen des deutſchen Zollvereins, und der bis⸗ 
herige Verkehr über den Rhein erleidet mancherlei Störungen und Beeinträch⸗ 
tigungen. So wird z. B. ſeit einiger Zeit den Aargauiſchen Müllern nicht 
mehr geſtattet, ihren Kunden auf Großherzogl. Badiſchem Gebiet das be⸗ 
ſtellte Mehl zu liefern, auch ſind neuerlich Reiſende, Chaiſen und Fracht⸗ 
wagen in Rheinheim zurückgewieſen worden, mit dem Bedeuten, daß ſie 
höherer Weiſung gemäß, um die Reiſe auf Großherzogl. Gebiete fortſetzen 
zu können, nach Kadelburg (anderthalb Stunden rückwärts) ſich zu begeben 
und dort eine Zollkarte zu löſen hätten. — Die Unterſuchung gegen die 
Aufrührer von Pruntrut im Kanton Bern, wird mit Eifer fortge⸗ 
ſetzt. Ueber 80 Perſonen find bereits gerichtlich vernommen worden. Ge⸗ 
gen die flüchtigen Pfarrer Cuttat und Spahr iſt eine Vorladung zum 
4. Juli ergangen; erſcheinen dieſelben nicht, ſo wird in contumaciam 
das Urtheil gegen ſie geſprochen. 


Miszellen. 


(Breslau.) Jules de Saint⸗Genois, Archivar von Oſtflandern, 
hat den Aten Theil von Hoffmanns Horae belgicae: Caerl ende Ele- 
gast ins Franzöſiſche überſetzt. In der Vorrede S. III. heißt es unter 
anderem: A Breslau, la dernière ville germanique, et qui entend 
deja parler, A coté d’elle, la langue slavonne ?), c'est M. Hoff- 
mann de Fallersleben, qui sous le nom d' Horae belgicae, 
nous a donné des études et des recherches du plus haut interet, 
sur des chansons et des pobmes dont la Flandre peut réclamer 
la gloire de la composition. x 


Herr Haizinger, welcher nach einer kleinen Unpäßlichkeit vorgeſtern 
wieder auftrat, hat in der Partie des Arnold Melchthal (Wilhelm 
Tell) uns eine ſo großartige Leiſtung vorgeführt, daß wir in den vielfach 
gehörten Ausſpruch: Herr Haizinger ſei Deutſchlands erfter Ar⸗ 
nold Melchthal, einſtimmen dürfen. Wir gedenken auf dieſe Partie, 
wie auf den ſeltenen Künſtler überhaupt, nächſtens ausführlich zurück zu 
kommen. 5 

Fräulein von Faßmann hat in Berlin am 11. Mai zum letz⸗ 
tenmale vor ihrer Urlaubsreiſe die Iphigenia geſungen. Da alſo ihre 
Ankunft in Breslau nahe bevorſteht, ſo wäre eine Aufführung des „Fi⸗ 
delio“ mit der trefflichen Sängerin und unſerm gegenwärtigen verehrten 
Gaſte, Herrn Haizinger, ſehr wünſchenswerth. Wir dürften eine ähn⸗ 
liche in Breslau nicht ſo leicht wieder erleben. — Nahe bevor ſteht auch 
ein Gaſtſpiel des Herrn Hausmann auf der hieſigen Bühne, deren 
Mitglied er früher war. Derſelbe hat ſich ſeitdem durch ſeine Komik zum 
Liebling des Wiener Theater⸗Publikums emporgeſchwungen. e 


) Alſo Breslau, eine halb deutſche und halb ſlaviſche Stadt! — Sollte wirklich 
die Nachbarſchaft noch von Einfluß auf unſere intelligente und induſtrielle Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt ſein? — 5 


(Der Virtuos Henſelt) hat durch fein erſtes Konzert in Berlin 
nicht ganz den Ruf des ausgezeichnetſten Klavierſpielers, den man dort je 
hörte, gerechtfertiget. Er ſteigerte den Belfall in dem Grade, als er pro⸗ 
greſſiv in ſeinem Vortrage ſeine Meiſterſchaft bekundete. Am Schluſſe 
des Konzerts feierte er erſt den wahren Triumph. Man lieſt darüber in 

der Voß. Ztg.: „Und was war die Urſache jenes anfänglichen Mißlingens? 

Vielleicht eine fein angelegte Berechnung? Durchaus nicht, Henſelt bedarf 
deſſen nicht; er trete auf wie er iſt, ſo iſt er ſeines Erfolges immer ge⸗ 
wiß. Allein wie wir nachher hörten, eine übermäßige Anſtrengung durch 
Ueben noch am Konzertage, durch ein Ueben, wie es andere Virtuoſen 
kaum kennen, dabei ein Verſäumen aller Kräftigung durch Nahrung, ſo 
daß der Konzertgeber ſich im Zuſtande der völligſten Erſchöpfung befand, 
als er begann, und erſt dort ſich in den Pauſen und durch einige Erguickung 
erholte. Man mag das unrecht, mag man es gerade zu auftreibend nen⸗ 
nen, es wird ſchwer ſein, dagegen zu ſteuern. Denn ein Talent ſolcher 
Art beharrt in feiner eigenthümlichen Konſtruktion, ohne die es gar dieſen 
Grid der Ausbildung nicht erreichen könnte. So glänzend übrigens der 
Erfolg am Schluß auch war, ſo behaupten wir doch, in ſeinem vollen 
Glanze iſt der Spieler noch nicht vor dem Publikum aufgetreten. Einige, 
und vielleicht die merkwürdigſten Seiten an ihm, die rollende Macht des 
Anſchlags, die Gewalt der Paſſagen, deren er mächtig iſt, hat man im 
Konzert noch nicht gehört; ſondern wir hörten nur den geiſtreichen, bis 
auf die äußerſte Politur vollendeten, und dabei unglaublich fertigen Spie⸗ 
ler. Möge er die anderen Seiten ſeines wirklich großartig zu nennenden 
Spiels auch noch öffentlich entfalten, aber ſich mit dem Grade der Mei⸗ 
ſterſchaft genügen laſſen, den er am Tage vor dem Concert erreicht hat. 
Das, was er am nämlichen Tage noch zulernt, können wir ihm erlaſſen, 
ohne über ein zu geringes Maaß Klage führen zu dürfen.“ — 


So eben geht uns folgende Notiz zu: „Der Klaviervirtuoſe Herr A. 
Henſelt wird, laut Privatnachrichten aus Leipzig, binnem Kurzem von 
Berlin aus in Breslau eintreffen. Muſikverſtändige, die zur Vergleichung 
befähigt waren, haben ausgeſprochen, das nur Lißt in Paris mit dem 
genannten Künſtler hinſichtlich des Reichthums an Phantaſie und Umfang 
der Fertigkeit ſich meſſen könne. 


Mad, Schröder Devrient in Hamburg.) Dieſelbe hat nun 
ihr Gaſtſpiel beendigt. Die Künſtlerin hat bereits am 5. Mai unſere 
Stadt verlaſſen, um ihren Verpflichtungen am Drurylane⸗Theater zu Lon⸗ 
don nachzukommen. Hier trat ſie als Romeo, Norma, Fidelio, Desde⸗ 
mona und Amine auf. Wir halten die Rolle des Fidelio für die der 
Künſtlerin am meiſten entſprechende, doch haben ſich auch Stimmen in 
gleichen Sinne für andere Partieen ausgeſprochen. Noch am Abend ihrer 
Abreiſe trat ſie als „Nachtwandlerin“ auf, und es wurden ihr bei über⸗ 
fülltem Hauſe ſtürmiſche Beifallsbezeugungen und wohlverdiente Kränze zu 
Theil. (Es ſcheinen alſo die Anfeindungen, welche die hochgefeierte Künſt⸗ 
lerin in Hamburg erfahren hat, bereits vergeſſen zu fein. Als Appendix 
zur Geſchichte ſolcher Albernheiten könnten wir, einen jungen Mann bezeich⸗ 
nen, welcher vorgeſtern, als Hr. Haizinger nach dem zweiten Akte ſei⸗ 
nes Arnold Melchthal gerufen wurde, ſich ganz allein (1) durch Ziſchen 
opponirte.) 


(Induſtrielles aus Berlin.) Auch die Königliche Seehandlung 
errichtet jetzt eine große Maſchinenbau⸗Werkſtatt, und hat zu dieſem 
Zweck ein bedeutendes Grundſtück in dem Dorfe Moabit an der Spree, 
ganz in der Nähe Berlins, gekauft. In den Nethwerkſtätten, welche bis 
zum Bau der Gebäude, deren Geund jetzt gelegt wird, errichtet ſind, wird 
ſchon fleißig gearbeitet, und namentlich das ſchöne eiſerne Dampfboot 

„Prinz Karl“ vollendet. In vier Wochen wird daſſelbe endlich ſeine 
Fahrten nach Hamburg antreten, und, wie man hofft, in zwei Tagen den 
Weg zurücklegen, obgleich es während der Nacht nicht fährt. Bekanntlich 
hat daſſelbe geändert werden müſſen, da es zu breit für mehre der zu paſ⸗ 
ſirenden Brücken war. Dies hat nicht allein die Koſten beträchtlich ver⸗ 
mehrt, ſondern auch einen Aufenthalt von einem ganzen Jahre verurſacht. 
Das an ſich Ueble in der Sache hat jedoch das Gute gehabt, ein Geſetz 
hervorzurufen, welches die Spannung der Brückenzüge, die bis jetzt nur 
23 Fuß betrug, künftig auf 30 Fuß feſtſetzt; allein es wird freilich lange 
währen, ehe durch nöthige Reparaturen und Neubau eine ſolche zweckmäßige 
Aenderung im ganzen Laufe der Ströme vollendet ſein kann. 


* * 


(Londoner Neuigkeiten.) Hr. Thomas Carlyle eröffnete am 
1. Mai in Willis's Rooms eine Reihe Vorleſungen über die deutſche Li⸗ 
teratur. Er fing mit Ulfilas an.) — Am 8. d. tritt Die. Taglioni 


. —— 

) Hr. Carlyle iſt in Berlin als ein eifriger Freund unſerer Literatur bekannt; 

ſein Plan, fuͤr die ſeines Vaterlandes Profeſſuren in Deutſchland zu fundiren, 

ft bis jetzt noch unausgeführt und wird es wohl auch bleiben. Anmerk. der 
Voß. Ztg. } 


Theater⸗ Nachricht. 
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im Drurplane⸗Theater auf. — Mad. Paſta iſt aus Italien hier ange“ 
kommen. — Der Violin⸗Virtuos Ole Bull hat vor einiger Zeit Kieſe⸗ 
wetters Violine um einen großen Preis gekauft. — Der anhaltende Win’ 
ter hat das Wildpret in vielen unſerer Wälder genöthigt, die Rinde von 
den jungen Bäumen abzunagen, allein auch dieſe letzte Zuflucht reichte 
nicht aus, denn man findet täglich eine Menge verhungerter Rehe. 


(Beſchreibung der diesjährigen Gemälde⸗Ausſtellung in 
Königsberg, Danzig, Stettin und Breslau, herausgegeben von 
Dr. E. A. Hagen, Profeſſor der Kunſtgeſchichte an der Univerſität zu Kö⸗ 
nigsberg. 1837.) Unter vorſtehendem Titel iſt ein Schriftchen von 
Seiten erſchienen, woraus wir erſehen, daß die jetzt von Stadt zu Stadt 
wandernden Kunſt⸗Ausſtellungen auch ihre wandernde Kritik bei ſich 
ren; wenigſtens war es die Abſicht des Schreibenden, ihr eine ſolche mil? 
zugeben. Allein hiermit ſcheinen die genannten einzelnen Städte nicht 
ganz einverſtanden, ſie wollen ſichs billig nicht nehmen laſſen, auf ihre 
eigene Weiſe zu urtheilen, wie wir dies ſchon an den neulich erwähnten 
Danziger Kunſtblättern ſahen, und ſchwerlich wird man in Breslau ande? 
rer Meinung ſein. Sofern ſich nun in dieſer Erſcheinung das Intereſſe 
ſpiegelt und ſofern letzteres dadurch noch mehr hervorgerufen werden kann, 
wird man in ſolcher Vielſtimmigkeit der lokalen Kritik ein erfreuliches Zei⸗ 
chen der Zeit nicht verkennen wollen. — Der Herausgeber ſagt in det 
Vorrede: „Seit dem Jahre 1832 find von mir über die hier angeordneten 
Ausſtellungen bald das Ganze umfaſſende, bald das Einzelne hervorhebende 
Beurtheilungen im Druck erſchienen. Mir gelten ſie nur als Studien zu 
einer neuen Kunſtgeſchichte, die mich erfüllt und erhebt und deren Weſen 
zu ergründen, ihre Entwickelung zu ermitteln, ihre auf volle Selbſtſtän⸗ 
digkeit hinſtrebende Richtung zu verfolgen, mir als Beruf erſcheint. Voll⸗ 
ftändiger, als es bis dahin geſchehen, habe ich in Folgendem meine Anſicht 
über ſie niedergelegt mit der Schüchternheit, die mir die Würde des Ge⸗ 
genſtandes einflößt.“ Das Unternehmen wurde durch zahlreiche Beiträge 
des Herrn Profeſſors Roſenkranz unterſtützt, welche dem Ganzen um [0 
mehr Abwechſelung geben, ſowohl in Ton als Betrachtungsweiſe. 

i Staatsz.) 


(Das Buch der Zwölf.) So eben erſchien in Weimar bei Voigt 
die Ueberſetzung des Dodekaton, vom Freiherrn v. Biedenfeld. Dies Buch 
der Zwölf bringt die piquanteſten Neuigkeiten von Frankreichs beliebteſten 
Novelliſten. Das erſte, bereits erſchienene deutſche Bändchen enthält Sa⸗ 
chen von Emil Souveſtre, (der, beiläufig bemerkt, im Feuilleton des Temps 
vom 16. Aptil einen intereſſanten Artikel lieferte über Georg Sand), von 
Leon Gozlan, Alfred de Muffe, Jules Janin, die merkwürdige Novelle 
von Georg Sand aus der Zeit der Chriſtenverfolgung unter Kaifer Diocle⸗ 
tian, und — merkwürdiger Weiſe — auch einen Beitrag von Losve⸗ 
Weimars. 


(Boſſuet.) Der Biſchof von Meaux hat in feinem Biſchofſitz eine 
große Menge eigenhändiger Briefe von Boſſuet aufgefunden, darunter deſ⸗ 
fen Korreſpondenz mit Fenelon. Boſſuet war ebenfalls Biſchof in Meaur, 
als er unter Ludwig XIV. die Artikel der gallikaniſchen Kirche verfaßte, 
in welchen den Päpſten alle weltliche Macht abgeſprochen und deren De⸗ 
krete den gallikaniſchen Synoden unterworfen wurden. Sein Brieſwechſel 
mit Fenelon muß ſehr intereſſant ſein; gegen dieſen frommen Biſchof er⸗ 
ließ Boſſuet eine förmliche Verdammungsbulle. In ſeiner Geſchichte der 
proteſtantiſchen Kirche zu Paris ſuchte Boſſuet aus den Veränderlichkeiten 
der proteſtantiſchen Lehre die Unhaltbarkeit derſelben darzuthun. Dieſen 
Streitpunkt faßte auch Leibnitz damals auf. Leibnitz hielt eine Kirchen⸗ 
vereinigung nicht für unmöglich. 


(Todesfall.) Am 6. Mei erſchied zu Kiel in feinem 88ſten Le 
bensjahre der Senior der Univerſität, Kirchenrath Eckermann, Dr. und 
ordentl. Profeſſor der Theologie. f 


r r FET ERER N 
Auflöfung des Logogryphs in Nr. 108 d. Ztg.: 
Zeiſig, eiſig. 


— 


11. — 12. Barometer 


Thermometer. 

Mai. 3. 8% | mnered. T Außered. | | a Bart: 
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Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp 


Sonnabend den 13. Mai: 2. Der Liebestrank. 


. Muſik v. Auber. 1. Die 

Luſtſpiel in 1 Akt. Frau 
von Lucy, Dlle. Neumann, als 7te Gaſtrolle. 

Sonntag den 14. Mai: Die Jungfrau von 
Orleans. Trauerſpiel in 5 Akten v. Schil⸗ 
ler. Johanna d'Arc, Mad. Haizinger⸗Neu⸗ 
mann, als achtzehnte Gaſtrolle. 


Die im blauen Hirſch aufgeſtellte Kunſtgallerie 
aus Wien iſt nur noch eine kurze Zeit zu ſehen. 
Eintrittspreis à Perſon 5 Sgr., Kinder die Hälfte. 

j Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 11tem d. erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau von einem geſunden Mädchen, beehrt 
ſich hieſigen und auswärtigen Verwandten un 
Freunden ergebenſt anzuzeigen: 

Eduard Brichta. 


Oper in 2 Akten 
junge Pathe. 


beſonderer Meldung zur ergebenen Anzeige an hie⸗ 
ſige und auswärtige Verwandte, Freunde und Be⸗ 
kannte. 
Breslau den 12. Mai 1837. . 
Heymann auf Gallowitz. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtr. Nr. 17: Pö⸗ 
litz, Weltgeſchichte. 4 Bde., neueſte Aufl. ft. 5 ½ 
Rilr. f. 3½ Rtlr. Bulwer's Romane. 30 Bde. 
3 Rtlr. Schiller's ſämmtliche Werke. 18 Bde., 
neueſte Aufl. ſauber geb. 5% Rtlr. ſämmtl. g. neu. 


In der Buchhandlung von S. Schlettet, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind antiquariſch zu haben: 
Haſe's Kirchengeſchichte. 1836, eleg. geb. 2 ½ Rtl. 
Wildes Kirchengeſchichte, elegant geb. 1½ Rtlr. 
Jean Paul's ſämmtl. Werke, 60 Bde., Pppbd. 


ſtändige Waarenkunde. 2 B., Hlbfrb., 1826, ſt. 
8 Rtlr. f. 3 Rtlr. Rotteck, Weltgeſchichte, neueſte 
Ausgabe, in ſchönem Halbfrbde. 4%, Rtlr. Hey⸗ 
denreich, äſthetiſches Wörterbuch über die bildenden 
Künſte, nach Watélet, 4 B. 8., eleg. geb., Ldpr. 
10, f. 3 Rilr. Vollrath Hoffmann, Deutſch⸗ 
land und feine Bewohner. 4 B. 1835, 3 ½ Rilr. 
Friedrichs II. ſämmtl. Werke. 15 Bde., und 4 
Bde. Nachträge 3 % Rtlr. 


Eine unbeſcholtene weibliche Perſon wünſcht eine 
eben Solche bei ſich in Wohnung aufzunehmen. 
Das Nähere Riemerzeile Nr. 16 im Gewölbe. 
— — ¶ — — _ 


Mit einer Beilage ⸗ 


1 


21 


zuſtehende Erbtheil ihren fich legitimirenden Erben 


Beilage zu 


Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt fo 
eben erſchienen: 


Die Patrimonial⸗Gerichts⸗ 
barkeit, 
als Grundlage einer feſten Landes-Com⸗ 
munal⸗Ordnung 
von 
Carl von Mutius, 
Rittmeiſter a. D. und Landes⸗Aelteſten auf 
Albrechtsdorf c. 
gr. 8. geheftet 5 Sgr. 
Steckbrief. j 
Der Sträfling Dienſtknecht Joſeph Heiden: 
reich aus Neiſſe, der wegen gewaltſamer Dieb⸗ 
ſtähle und Fälſchung zu Ljähriger Zuchthausſtrafe 
verurtheilt iſt, iſt heut von der Arbeit in Gar⸗ 
bendorf hieſigen Kreiſes, entwichen. Sämmtliche 
Civil⸗ und Militairbehörden erſuche ich ergebenſt, 


— 


auf den Entwichenen, deſſen Signalement unten 


ſtehet, gefälligſt vigiliren und im Bettetungsfalle 
ihn wohl bewahrt hierher abliefern zu laſſen. 

a Signalement: 5 
Familienname: Heidenreich; Vorname: Joſeph; 


Geburtsort: Reiſewitz, Grottkauer Kreiſes; Auf⸗ 


enthaltsort: Neiſſe; Religion: katholiſch; Alter: 
25 Jahr; Größe: 5 Fuß; Haare: bräunlich; 
Stirn: gewöhnlich; Augenbraunen: dunkel; Au⸗ 
gen; grau; Naſe: ſtumpf; Mund: breit; Bart: 
ſchwach; Zähne: vollſtändig; Kinn: rund; Geſichts⸗ 
bildung: gewöhnlich; Geſichtsfarbe: bräunlich; Ge⸗ 


ſtalt: unterſetzt; Sprache: deutſch; beſondere Kenn⸗ 


zeichen: keine. i : 
Bekleidung. Ein Hemde mit der Nr. 285, 
eine Drillich⸗Jacke, zweifarbige Beinkleider, ein 
Bein ſchwarz, eins grau, ein Paar Lederſchuhe, 
ein Paar weiß wollene Socken, eine braune Tuch⸗ 
weſte. Brieg den 9. Mai 1837. 
Der Direktor des Königlichen Arbeitshauſes. 


— 


Ediktal⸗ Citation. 

In unſerem Depoſitorio wird die Bauer Tho⸗ 
mas Oginsk iſche Verlaſſenſchafts-Maſſe aus 
Sucholohna verwaltet. Bei derſelben ſind die Ge⸗ 
brüder Mathias, Blaſius und Joſeph Oginski, 
welche im Jahre 1812 nach Ungarn gewandert 
ſein ſollen, intereſſirt. Da ſie von ihrem Leben 
und Aufenthalte bisher keine Nachricht gegeben, 
ihr gegenwärtiger Wohnort auch unbekannt iſt, ſo 
werden Dieſelben, und wenn ſie nicht mehr am 
Leben ſein ſollten, deren Erben hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich Behufs Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
reſp. Empfangnahme, ihres Erbtheils, in dem hierzu 
auf den 28 ſten September 1837 in unferer 
hieſigen Gerichtsſtube anberaumten Termine, ent⸗ 
weder perſönlich zu melden, oder von ihrem Aufent⸗ 
haltsorte uns ſchriflich Nachricht zu geben; widri⸗ 
genfalls dieſelben für todt erklärt und das ihnen 


ausgeantwortet werden wird. 
Groß⸗Strehlitz, den 8. Oktober 1836. 
Das Gerichtsamt der Herrſchaſt Groß⸗Strehl tz. 


Das Herrmannsbad bei Muskau wird in dieſem 
Jahre am 4. Juni eröffnet, von welchem Tage an 
die bewährten Moorſchlamm⸗ fo wie die kräf⸗ 
tigen natürlichen Stahlbäder verabreicht werden. 
Außerdem iſt die Einrichtung getroffen, ein jedes 
künſtliche Bad verabfolgen zu können, wie auch 
die meiſten Struveſchen Brunnen vorräthig find, 
und die natürlichen auf Verlangen ſchnell herbei⸗ 
geſchafft werden. 

Den reſp. Park⸗Beſuchenden, ſo wie denjenigen, 
welche einen Brunnen hierſelbſt zu trinken beab⸗ 
ſichtigen, diene zur ergebenſten Nachricht: daß die 
Reſtauration auf dem Bade ſchon am erſten Pfingſt⸗ 
Feiertage geöffnet wird, von welchem Tage an 
auch Logis auf dem Bade zu beziehen ſind. Be⸗ 
ſtellungen auf Logis ꝛc. nimmt die unterzeichnete 
Direktion an, ſo wie der Kreis⸗Phyſikus Dr. Sick 
über jede Anfrage genügende Auskunft ertheilen wird. 

Muskau i. d. Ob. L., den 3. Mai 1837. 

Die Fürſtl. Pücklerſche Bade⸗Direction. 


Verkauf 

eines Eichenkamps zur Benutzung als Spiegelrinde. 
Der gegenwärtig etwa 19 Jahr alte Eichenbe⸗ 
ftand auf der Peiſterwitzer Hutung, zum Forſtre⸗ 
vier Peifterwig und deſſen Diſtrikt Kanigure ge⸗ 
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Sonnabend den 13. Mai 1837. 


hörend, welcher eine Flächengröße von circa 6 Mor⸗ 
gen 23 QR. enthält, fol im Wege des Meiſt⸗ 
gebots, zur Benutzung als Spiegelrinde verkauft 
werden. Ich habe zu dieſem Behuf einen Termin 
auf den 16ten dieſes Monats Vormittag um 10 
Uhr in dem Geſchäftszimmer der Oberförſterei zu 
Peiſterwitz anberaumt, und erſuche die Herren Ger⸗ 
ber, in dieſem Termine zu erſcheinen, und ihre Ge⸗ 
bote zum Protokoll zu geben. Der zur Schäle 
beſtimmte Eichenbeſtand kann vor dem Termin in 
Augenſchein genommen werden, und wird ſelbigen 
der Förſter Froſt zu Kanigure auf Erfordern vor⸗ 
zeigen. Scheidelwitz den 8. Mai 1887 
Der Königliche Forſtrath v. Roch ow. 


Der Eigenthümer des hieſelbſt am Ringe sub 
Nr. 24. belegenen Hauſes beabſichtigt deſſen Ver⸗ 
kauf aus freier Hand. Da ihm von mehreren 
Seiten ſchon früher Anträge dazu gemacht worden 
ſind, ſo erſucht derſelbe alle diejenigen, welche zu 
dem Kaufe jenes Hauſes geneigt find, ſich gefäll. 

am 8. Juni d. J. Nachmittags 3 Uhr 
in dem Geſchäfts⸗Lokal des Unterzeichneten, am 
Ringe Nr. 1. einzufinden und ihre Gebote abzu⸗ 
geben, worauf dann mit demjenigen, deſſen Gebot 
am annehmlichſten befunden wird, alsbald der 
Kauf⸗Kontrakt abgeſchloſſen werden ſoll. Der An⸗ 
ſchlag fo wie der Hppothekenſchein des Hauſes 
kann jederzeit beim Unterzeichneten eingeſehen 
werden. Breslau, den 12. Mai 1837. 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius ꝛc. Schulze. 


Bekanntmachung. 

Da das von uns annoncirte Freiſchießen ſo weit 
gediehen iſt, daß wir hinlänglich durch Pränume⸗ 
ration geſichert ſind, und demſelben Nichts mehr 
entgegenſteht, ſo zeigen wir ſolches laut unſerm 
Verſprechen den Herren Pränumeranten ergebenſt 
an. Der Anfang deſſelben iſt den 1. Juni d. J. 
und das Ende den 15. Juni d. J. des Nachmit⸗ 


tags Punkt 2 Uhr. 


Auch laden wir hierdurch alle Freunde und Lieb⸗ 
haber des Scheibenſchießens ein, demſelben ſich an⸗ 
ſchließen zu wollen. In der Hoffnung, Sie recht 
zahlreich bei uns zu ſehen, unterzeichnen ſich ach⸗ 
tungsvoll: 

Reichenbach, den 13. Mai 1837. 

Kellner. Panke. Pachmann f, 


Fiedler. E. Schneider. 


Auktion. 

Am 17ten d. M. Vorm. v. 9 Uhr an ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Nr. 15 Mäntterſtraße, verſchiedene 
Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubles, Hausgeräth und Buchbinder⸗Galanterie⸗ 
Sachen öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 12. Mai 1837. a 

f Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 19ten d. M. Vorm. v. 9 Uhr, ſollen in 
Nr. 67, Schuhbrücke, verſchiedene Effekten aus 
dem Nachlaſſe des Böttchermeiſters Zorn, als Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Kleidungsſtücke, Meubles und 
Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 12. Mai 1837. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Aufforderung. 
Gemeindenkende Leute haben 1g für meinen 
vieljährigen guten kaufmänniſchen Ruf nachthei⸗ 
lige Gerücht zu verbreiten geſucht, als hätten meine 
Gläubiger Verluſte an ihren Forderungen bei mir 
erlitten. Zur Widerlegung dieſer boshaften Ver⸗ 
läumdung dürfte es genügen: 
„Wenn ich diejenigen meiner reſp. 
„Gläubiger, welche Verluſte erlit⸗ 
„ten haben ſollten, hierdurch auf⸗ 
„fordere, ſich zur ſofortigen Er⸗ 
„ſtattung derſelben bei mir zu mel⸗ 
„den.“ 
Poſen den 8. Mai 1837. 


I M. R. Witkowsky Wwe 


Auf dem Dom. Glieſchwitz bei Trachenberg 


ſtehen 8 Stück, mit Getreide gemäſtete 1 


zum Verkauf. a 


. 110 der Breslauer Zeitung. 


Mühlen⸗ Anlage. 


Der Erb⸗ und Gerichtsſcholz Lux zu Heinrichs⸗ 
walde beabſichtigt, auf ſeinem ihm gehörigen, ehe⸗ 
maligen Barndtſchen Bauergute, an dem unweit 
deſſelben vorbeifließenden u. vermittelft einer Schleuße 
dieſem näher zu bringenden Dorfbach- und reſp. 
Feldwaſſer, eine auf fremde Mahlgäſte mit berech⸗ 
nete oberſchlägige Waſſermühle, aus einem Mahl⸗ 
und einem Spitzgange — dieſer zum Einftreihen — 
beſtehend, anzulegen. b 

In Genügung des Edikts vom 28. Oktober 1810 
wird dies hierdurch mit der Aufforderung bekannt 
gemacht, 

daß, wer gegründete Widerſprüche gegen dieſe 
Anlage zu haben vermeint, ſolche binnen 8 
Wochen präkluſiviſcher Friſt, vom Erſcheinen 
dieſer Bekanntmachung ab, hier anmelden müſſe, 
da er ſonſt nicht mehr damit gehört, ſondern 
die landespolizeiliche Genehmigung nachgeſucht 
werden wird. 

Frankenſtein, den 5. Mai 1837. 

Königl. Landräthliches Amt. 


6 30 Thaler Belohnung 
Demjenigen, welcher zur Wiedererlangung nach⸗ 
ſtehend ſpecificirter Waaren, die dem Handels⸗ 
manne Meyer Bruck jun. aus Patſchkau in der 
Nacht vom I1ten zum 12ten d. Mts. zwiſchen 
11 Uhr und 2 Uhr auf dem Wege von Breslau 
und Lamsfeld, vermittelſt Durchſchneidung des Wa⸗ 
gentuches, vom Wagen geſtohlen worden. Indem 
hiermit ein Jeder vor deren Ankauf gewarnt wird, 
erhält Derjenige, welcher den Thäter ermittelt, zur 
Wiedererlangung der Waaren behülflich iſt, und 
darüber dem Kaufmanne Herrn Joſeph Stern 
hierſelbſt, Ring Nr. 60, oder obigem Meyer Bruck 
in Patſchkau nähere Auskunft ertheilt, obige Be⸗ 
lohnung von Letzterem. 


Specification. 
4 Stück weiße Kattune mit bunt bedruckt. 
1 Stück desgl. desgl. mit Lilla bedruckt. 
2 Stück braungrundig mit bunt bedruckt. 
1 Stück bunt Landmuſter. 
1 Stück ſchwarzgrundig ohne bunt. 
1 Stück von 40 Ellen karirtem Merino. 
20 Ellen ſchwarzblauen Satin⸗Turque. 
14 Pr. Ellen Purpur mit ſchwarz bedruckt. 
1 Stück weißen Kambri. 
1 Stück desgl. Halb⸗Batiſt. 
% Dutzend % gewürkte baumwollene Tücher. 
, Dutzend kleine Purpur⸗ Tücher. 
% Dutzend desgl. mit gelben Blumen. 
1 Stück Thibet⸗Tuch, ſchwarz mit bunter 
Kante. 
2 Stück karirte Gaze⸗Tücher in Weiß und 
Blau mit weißen Blumen. 
2 Stück geblumte desgl. in Roſa und Ceriſe. 
5%, Did. diverſe feine und ord. Piqué⸗Weſten. 
2 Did. ſchw. baumwollene Weſten mit bunt 
bedruckt. 
, Dutzend diverſe ſeidene Weſten. 
1% Dutzend Sammetweſten. 
6 / Elle halbſeidene Weſten. 
2%, Elle und 2 Ellen ſchwarzen Atlas. 
11% Ellen ſchwarzblauen Laſting. 
9 Ellen ord. bedruckten baumwoll. Hofenzeng. 


Beachtungswerthes. 


In Kommiſſion empfing ich eine hier bisher 
wenig gekannte neue Art ſogenannter Stell⸗ 
Spritzen aus Tyrol, die ſich durch die Leichtig⸗ 
keit ihres Gebrauchs ſowohl, als durch die Zweck⸗ 
mäßigkeit und Dauerhaftigkeit ihres Baues be⸗ 
ſonders auszeichnen, mit einem geringen Aufwande 
von Kräften von einer Perſon transportirt und 
gehandhabt werden können, und bis zu einer Höhe 
von 40 Fuß tragen. Da ſich dieſelben nicht al⸗ 
lein zum vortheilhaften Gebrauch bei vorhandener 
Feuersgefahr, ſondern auch zur zweckmäßigen Be⸗ 
wäſſerung des Bodens eignen, ſo erlaube ich mir 
hiermit die Herren Guts⸗Beſitzer und Garten⸗In⸗ 
haber darauf aufmerkſam zu machen. 

C. J. Springmühl, 
Schmiedebrücke⸗ * Urſulinerſtraßen⸗Ecke 
| r. 6. 


„ 


Europaiſcher Kaffee, 


das preuß. Pfund 4 Sgr., 
iſt nur ganz allein und ächt zu haben 
in 
der einzigen Fabrik 
von 
Carl Hoyer in Liegnitz, 
Mittelgaſſe 1ſtes Viertel. 


Beſchreibung. 

1) Dieſer Caffee iſt von wirklichem Caffee im 
Geſchmack und Güte faſt gar nicht zu unter⸗ 
ſcheiden, übertrifft darin geringe, wirkliche Kaf⸗ 
fee⸗Sorten bei weitem und enthält fo viele 
Süßigkeit, daß der Zucker faſt ganz entbehrt 
werden kann; 

2) derſelbe iſt der Geſundheit förderlicher als 
wirklicher Caffee und macht den Cichorien, 
welcher den Augen nachtheilig ſein ſoll, ganz 
überflüſſig; 

3) derſelbe iſt nur den vierten Theil fo theuer 
als wirklicher Caffee, weil er faſt keiner Ver⸗ 
ſüßung bedarf; 

4) zu 2 bis 3 Taſſen iſt ein halbes Loth und 
wenn man will ein Paar Bohnen wirklichen 
Caffee's hinlänglich, man ſchüttet denſelben 
in kochendes Waſſer, läßt ihn einmal auf⸗ 
wallen und ſchreckt ihn mit etwas kaltem 
Waſſer ab, worauf man ihn nach dem Setzen 
gleich abgießen kann. Guter Sahn macht 
ihn beſonders geſchmack voll. 

P. S. Die Packete ſind mit meinem eigenen 

Petſchaft verſiegelt, worauf ich ſorgfältigſt zu ach⸗ 


ten bitte. 
Carl Hoyer. 
Kaufleute erhalten einen namhaften Rabatt, 
und befinden ſich bereits Lager davon 


in Jauer bei Herrn C. G. Thomas. 

= Sttiegau a „C. G. Kleemann; 

= Schweidniz⸗ „ G. B. Opitz; 

= Freiburg = Thomas Hartwig; 

„Waldenburg „Joh. Traug. Hayn; 

= Landeshut ⸗ „F. A. Kuhn, F. A. 
Wiegner und G. S. 
Bruchmann; 

* Liebau 2 „J. G. Schmidt; 

= Schmiedeberg = „Ch. Burchhardt; 

= Hirſchberg 5 = Carl Vogt; 

- MWarmbrann = „J. E. W. Richter; 

„ Greiffenberg : „C. L. Exner; 

= Lauban 2 = W. Bonzel; 

= Bunzlau E „C. H. Klos & Komp.; 

= Löwenberg 5 „C. W. Zimmer; 

s Goldberg . „E. Schmeiſſerz 

= Schönau 5 „J. G. Beyer; 

= Sprottau a -C. G. Kallert. 


Carl Hoyer. 


Nachbem ich meine Bade⸗Anſtalt in der Zwin⸗ 
gergaſſe Nr. 7, durchaus retabliret habe, fo em: 
pfehle ich ſie hiermit zu geneigtem Beſuche. 

Das Badewaſſer iſt kryſtallhell; die Wannen 
werden nach jedem Bade mit trockenen, vorher 


ſorgfältig gereinigten umgewechſelt, und die Preife|- 
ſind, wie die aushängende Taxe beſagt, die nie⸗ 


drigſten Stadtpreiſe. 
Breslau, im Mai 1837. 
Nitſchke. 


Fenſter⸗Vorſetzer, 


eine freundliche und nützliche Ausſchmückung des 


Fenſters, ſowohl im Innern des Zimmers, als 


auch Außen, empfing ich neuerdings recht geſchmack⸗ 
volle Sorten, ſowohl in der billigen Art à 10 Sgr. 
pro Stück, als auch in den beſſeren und elegan⸗ 
teſten Sorten. Hein rich Löwe, 

am Ringe (Naſchmarkt⸗Seite) Nr. 57. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 

Eine vor wenig Jahren erſt ganz neu maſſiv 
gebaute 4gängige Waſſermühle, frei von allen Ab⸗ 
gaben, mit einem großen, ſchönen Wohnhaus, nebſt 
einem Getreidemagazin und mehren Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, die alle in dem beſten Bauzuſtande ſich 
befinden, wozu 50 Morgen Acker und Wieſen ge⸗ 
hören, in der ſchönſten Gegend Nieder⸗Schleſiens, 
nahe an einer bedeutenden Stadt gelegen, 6 Mei⸗ 
len von Breslau, ſoll aus freier Hand, billig und 


unter ſehr annehmbaren Bedingungen, verkauft 


werden. 5 
Dieſelbe würde ſich ganz vorzüglich zu einem Fa⸗ 

brikgeſchäft eignen, beſonders zu einer Papierfabrik, 

da es nie an Waſſer fehlt. 

Das Nähere ſagt: 


- F. M a h „ 
Kommiſſionär, Altbüßerſtraße Nr. 31. 


Die Wiener und Pariſer 
Damenputzhandlung 
von C. Tſchech & Co., Ring Nr. 27, 
empfiehlt die größte Auswahl ächt franzöſi⸗ 
ſcher Blumen und aller in dies Fach ſchla⸗ 
gender Artikel, nach den neueſten Sendun⸗ 
a gen. Breslau den 12. Mai 1837. 


0 


Wees 


5 Gottesbrot. 

Sollte Jemand noch auf das ächte unverfälſchte 
Raccahout des Arabes de Mr. Laugrenier à 
Paris reflektjiren, fo bitte ſolches A 1%, Rthlr. in 
Empfang zu nehmen, indem ich ſpäter dieſen Ar⸗ 
tikel nur auf ſpezielle Beſtellung von Paris kom⸗ 
mittiren werde. f 5 

Die Haupt⸗Niederlage Acht franzöſ. Parfümerien 
und Toilette⸗Seifen des A. Brichta, ci-devant 
a Paris in Breslau im alten Rathhauſe. 


Neues Pianoforte⸗Etabliſſement. 

Einem hochverehrten Publikum erlaube ich mir 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich, nach dem ich 16 
Jahre in der berühmten Leichtiſchen Fabrik ge⸗ 
arbeitet, und derſelben nach dem Tode des Prinzi⸗ 
pals noch 2 Jahre als Werkführer vorgeſtanden, 
jetzt mich hieſigen Ortes ſelbſtſtändig etablirt habe. 
Ich ſchmeichele mir, während jener Zeit die Leich⸗ 
tiſchen Flügel, deren ich über 100 verfertigt, durch 
meine raſtloſe Mühe und vielfältigen Verſuche 
bedeutend verbeſſert zu haben, und erlaube mir zu 
bemerken, daß ich alle von mir ſeit einem Jahre 
vollendeten Flügel mit meinem Namen verſe⸗ 
hen habe, welger oben am Stimmſtock zu finden 
iſt. Da ich Acht engliſche Saiten, und überhaupt 
nur die beſten Materialien verarbeite, auch mit 
alten gut ausgetrockneten Hölzern verſehen 
bin, da ich einerſeits darauf, andererſeits auf 
meine Prapis geſtützt, behaupten kann, nur gute 
Inſtrumente zu liefern, ſo garantire ich jedem 
Käufer ſchriftlich die Güte meiner Flügel, und er⸗ 
biete mich hiermit öffentlich, ein von mir gearbei⸗ 
tetes Inſtrument, welches nicht einen ſtarken, klaren, 
klangreichen Ton, beſonders einen vorzüglich ſchö⸗ 
nen Diskant beſitzt, mir unbedingt auf meine Ko⸗ 
ſten zurückholen zu laſſen, weshalb ich ſchließlich 
ganz ergebenſt um das Zutrauen eines hochverehr⸗ 
ten Publikums bitte. 


Traugott Berndt, 


Muſikaliſcher Inſtrumentenmacher, 
Altbüſſerſtraße Nr. 43 in den 3 Roſen. 


Konzert⸗Anzeige. 

Die Pfingſt⸗Feiertage über findet in meinem 
Garten ein gut beſetztes Konzert ſtatt, wozu erge⸗ 
benſt einladet: Mentzel, Koffetier, 

vor dem Sandthore. 


Die neu etablirte Handlung mit 
Herren⸗Garderobe⸗Artikeln, 


ſo wie x 
Gravatten- Fabrik 
des 8 

Louis Pick, 
Ring⸗ und Ohlauer Straßen⸗Ecke in der goldnen 
Krone, 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager der neueſten 


Stoffe zu Röcken, Beinkleidern 
und Weſten, Handſchuhen, ächt 
oſtindiſchen Taſchentüchern, 
ſo wie eine große Auswahl von feinen 
Wiener Filz⸗Hüten 
und alle in dieſes Fach einſchlagende Gegenſtände, 
bei prompter und reeller Bedienung. 


Extra feine Doppel⸗Vauille⸗ und 
Vanille⸗Chocolade, von 13 bis 25 


Sgr., feinſte Gewürz: Choevlade, von 


7% bis 15 Sgr., empfiehlt zu bevor: 
ſtehendem Feſte: 
L. Schleſinger, Fiſchmarkt 
zum goldnen Schlüſſel. 


6 Bouillon 
mit und ohne Kräuter, ſo auch mehre andere beliebige 
Speiſen, wird auf das prompteſte zu den ſolide⸗ 
ſten Preiſen verabreicht, in der neu errichteten 
Frühſtück⸗ Stube, 
Reuſche⸗Straße Nr. 60., bei C. Sa biſch. 


dafür anſehniche Preiſe. 
g M. 


Altes Eiſen in Stücken und 
Eiſenwaaren kaufe ich und zahle 
für Gußeiſen pr. Ctr. 26 Sgr., 
für Abfall von Schmiedeeiſen 
pr. Ctr. 2 Rtlr. 


Auch kaufe ich eiſerne Kaſſen, Gewichte, neue und 
alte Wagebalken und Schaalen, Handwerkzeug al⸗ 
ler Art, eiſerne Gitter, eiſerne Reifen und zahle 


Rawit ſch, 
Antonien⸗Straße Nr. 36, neben dem 
weißen Storch, im Hofe 1 Stiege. 

Berichtigung. In Nr. 105 d. 3. S. 750 
in der Saamen⸗Offerte von Hrn. Julius Mon⸗ 
haupt l. Runkelrüben, dicke, rothe; Zuk⸗ 
ker⸗Runkelrüben, ächte, weiße, ſt. Runkel⸗ 
rüben, kurze, rothe; Zucker-Runkelrüben, ächte, 
weiße ıc. 


Geriten- Schroot 
iſt billigſt zu haben: Schweidnitzer Straße Nr. 28, 
im Hofe par terre. 
Wohnungen, dicht an den Heilquellen 
Landecks betreffend. 
Beſtellungen auf ſehr ſchöne, geſunde, dicht an 
den Heilquellen Landecks in einem engliſchen Gar⸗ 
ten ſich befindende, meublirte, große, mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten verſehene herrſchaftliche Zimmer, bei 
denen auf Verlangen auch Stallung und Wagen⸗ 
platz zu haben, werden von uns angenommen und 
auf das Wohlfeilſte ausgeführt. 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


18,000 Rthlr. a 44 pCt. sind 
zum Term. Johanni c. und 


4000 Rthlr. à 4 pCt. sogleich 


gegen hinlängliche hypothekarische Sicher- 
heit durch uns zu erheben; bei beiden 
Capitalien ist unter 8 — 10 Jahren 
keine Kündigung zu erwarten. — 
Auch ist uns die sichere Unterbrin- 
gung von 4— 5000 Rthlr. auf Wechsel 
à 6 pCt. jährliche Zinsen übertragen 
worden und werden Vorschüsse auf 
Land-Producte geleistet vom f 
Anfrage- und Adress- Bureau 
(im alten Rathhause 1 Treppe hoch.) 


Wein ⸗Offerte. | 
Zum bevorftchenden Feſte empfehle ich mein gut 
aſſortirtes Lager von allen Gattungen kleiner und 


feiner Weine, als: Würzburger 6 Sgr. u. 10 Sgr., 


Rheinweine, weiße und rothe Bourdeauxer Weine 
10 Sgr. die Bout., alle übrigen feinen Weine zu 
den biligſten Preiſen nach Qualität. 
F. W. Winkler, 
Schmiedebrücke, grüne Weintraube. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Da ich den Ausverkauf meiner f 
Mode⸗Waaren⸗ und Band⸗ 

handlung 
binnen ſehr kurzer Zeit beendet zu haben 3 
beabſichtige, habe ich mich entſchloſſen, zu ſelch ! 
auffallend niedrigen Preiſen 


zu verkaufen, daß gewiß jeder Erwartung 
entſprochen werden wird. 


N S. Schwabach, 3 
Ohlauer Straße Nr. 2, 1 Treppe hoch. 
NN 
Ich zeige hiermit einem geehrten Publikum an, 


daß bei mir außer gutem Braun⸗ und Weiß⸗Faß⸗ 
Bier auch jetzt Baieriſch⸗ und Flaſchenbier zu ha⸗ 


ben iſt. . daher Freunde und Gönner 
um geneigten Zuſpruch⸗ 
S. K. Schefftel, 


Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 42, 


On trouve a present le Serkis du Serail 
(poudre favorite des Sulfanes pour blanchir 
et adoueir la peau) dans Breslau chez Mr. 
Brichta, Parfumeur. 

De Laugrenier, 
Seul Depöt general, Rue Richelieu 
26 à Paris. 


—————» 
Zu verkaufen 

iſt ein ſchönes antiques ſilbernes chirurgiſches Be⸗ 

ſteck, enthaltend: 6 Stück in Schildkröt gefaßte, 

und mit Silber garnirte Lanzetten, nebſt einem 

ſilbernen Aderlaß⸗Reſervoir, in der Antiquar⸗Buch⸗ 

handlung, Oderſtraße Nr. 24. 
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Landwirthſchaftliches. 


Am 22. Februar d. J. machte ich durch die Zeitung meine Erfindung einer verbeſſerten Dreſchmaſchine bekannt und hatte eine ſolche in 


der Colonnade des Tempelgartens zur gefälligen Anſicht aufgeſtellt. 


Am Zten d. M. unternahm ich 


aſchinen fortwährend in Augenſchein genommen werden kann, im Beiſein 


finen 


K 


» 


des Herrn Grafen von Röder auf Glumbowitz, 


Gutsbeſitzer Schmidt auf Pöpelwitz, 
Hauptmann von Borwitz und 
Oberamtmann Methner von hier 


* 


Nu 


| ſwitten Fabrikaten dieſer Art nichts Aehnliches und Genügenderes erzielt worden ſei. 
Es wurden in der 35 Fuß langen Tenne 20 ſehr kleinkörnige Garben, welche ſeit anderthalb Jahren im Unteralter gelegen und deshalb etwas 


a geworden, 


aufgebreitet und in 20 Minuten rein ausgedroſchen, wobei das Stroh unzerſchlagen blieb. 


auf dem Dominium Pöpelwitz, wo eine dieſer 


Verſuch damit, welcher — wie ich mir ſchmeicheln darf — den Herren Landwirthen die Ueberzeugung bieten wird, daß von anderen bisher con⸗ 


Demnach kann man, mit Inbegriff des 


2 Mens und überhaupt aller hierbei nöthigen Handgriffe, in jeder Stunde bequem ein Schock feiner Körner entledigen, und alfo die beim Dre⸗ 
en von mir projektirte Abſicht der Zeit: und Menſchen⸗Erſparniß wird dadurch möglichſt erreicht. 


Breslau, am 10. Mai 1837. 


9 


franz. 
Pariſer 


L. 


Mit geſtriger Poſt erhielt ich eine bedeutende Sendung der 


Pariſer Cravatten, Chemiſetts, Kragen und Manchetten, 


Huͤte und 


nach neuefter Fagon, eine große Auswahl von 


Sommerhoſenzeugen und Weſten, 


ſo auch feine 


andſchuhe 


in den modernſten Farben, und die neueſten 


Hainauer jun., 


Schulz junior, 


Mechanikus (Taſchenſtraße Nr. 7.) 


8 2 
) ) 


allerneueften 


® 


Muͤtzen 


Stöcke. 


ieee 


Riemerzeile Nr. 9. 


® 


SAN 
AN 
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Montag am 2ten Feiertage im Hanckegarten: 


Unterhaltungs: Konzert, wozu ergebenſt einladet: 


Das Meubles⸗ und Spiegel⸗ 
Magazin 


von 


Jaoſeph Stern, 


Ring: und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 60, 
empfiehlt ein reichhaltiges Lager von 


| Mahagoni⸗, 

Zuckerkiſten⸗ 

Kirſchbaum⸗ und 
Birken⸗Meubles, 


ch den neueſten Modellen in beſter Arbeit 
Eertigt, zu den billigſten Preiſen. 


Aechten neuen Luzerne⸗Klee, 
er Qualität, empfing und offerirt billigſt: 
Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 


* Den Herren Drechslern 
Merire ich mein wohlassortirtes Commis- 
lons-Lager von Büffel- und Irländer Horn- 
pitzen, Elfenbein, Kokusnüssen, Schläu- 

en, rohen Schüssen etc. zu den billigsten 
eisen, Gust. Ad. Held, 

Schweidnitzer Strasse Nr. 1. 


Wir kaufen goldene und filberne Denk⸗ 
Hängen jeder Art, altes Gußeiſen, reine, neue ge⸗ 
tene und ungeſottene Roßhaare, gebrauchte 

ein⸗ und Bierflaſchen. Hübner u. Sohn, 

Ring Nr. 32. 


N Gewürkte Handſchuhe, 

wohl in Seide als Zwirn u. Baumwolle, empfing 
eine große Auswahl der modernſten Sorten, 

und verkaufe ſolche zu ſehr billigen Preifen, desgl. 


, Sommer⸗ Strümpfe, 
farbig und weiß, empfehle ich in verſchiedenen 


ttungen. 
Hei rich Loewe, 
am Ringe (Naſchmarkt⸗Seite) Nr. 57. 
in Diejenigen Hertſchaften, welche für dieſes Jahr 
hi dem mir anvertrauten Haufe „Kaiſer Alexander“ 
ig blen noch Wohnungen zu haben wünſchen, bitte 
ig deshalb um baldige genaue Beſtimmung, weil 
15 bei den verſchiedenen an mich ſchon ergangenen 
ragen, die näthigen Einrichtungen dazu in Zei⸗ 
machen muß. 

Landeck, ben 7. Mai 1837. 

Joſeph Ilgner, Hauswärter. 


Dietrich. 


Chocoladen⸗ Anzeige. 
Der Königl. Hof- Lieferant 


Herr T. Hildebrand in Berlin, 


2 von dem ich hier in Breslau ß 
eine Haupt⸗Niederlage beſitze, 
hat ſich veranlaßt gefunden, unbeſchadet der aner⸗ 
kannten Güte ſeines Fabrikats, die Preiſe deſſelben 

auf den früheren Standpunkt herabzuſetzen. 

Indem ich mir erlaube, meine geehrten Abneh—⸗ 
mer hiervon in Kenntniß zu ſetzen, empfehle ich 
gleichzeitig mein Lager dieſes Fabrikats mit jeder 
nur irgend angeprieſenen Gattung 


Gewürz⸗ und Geſundheits⸗ 
Chocoladen. 

Erſtere Gattung im Preiſe von 7%, Sgr., bei 
12 Sorten bis zur allerfeinſten Turiner-Vanillen⸗ 
Chocolade, à 22 Sgr. pro Pfund. 

Geſundheits-Chocolade in gleich angemeſſenen 
billigen Preiſen; desgl. 

Raccahout des Arabes 

(oder Arabiſcher Morgentranf), 
nach dem berühmten Pariſer Recept angefertigt. 
1 Loth dieſes Pulvers in Milch gekocht, giebt 
mehrere Taſſen des angenehmſten Morgengetränks 2 
das Pfund koſtet in Dofen a Y, Pfd.: 
befte Sorte 15 Sgr., 
gewöhnliche Sorte 8 Sgr. 

Sowohl bei Abnahme von 2½ Pfund einer 
Gattung aller dieſer Arten Chocolade, wie bei grö⸗ 
ßeren Partieen an Wiederverkäufer, wird jederzeit 
ein bedeutender Rabatt gegeben. 

Heinrich Loewe, 
am Ringe (Naſchmarkt⸗Seite) Nr. 57, 
im goldnen Frieden. 


2 So eben empfingen . 

ächte Gold- und Silberwaaren, 
als: Ringe, Ohrringe, Neceſſair's, Schreibzeuge, 
Zuckerzangen, Theeſiebe, Zigarren⸗Pfeifchen, Ser: 
viettenbänder, Deſſert⸗Meſſer. Tabatieren: 

Gebrüder Bauer, 
Porzellan⸗, Glas⸗, Galanterie⸗, 
Kurz⸗Waaren⸗, Meubles⸗ und 
Spiegelhandlung. 


Die Flaſche echter alter Malaga koſtet bei uns 
nur 18 Sgr. Wer 12 Fl. auf Einmal kauft, 
empfängt die 18te gratis. Hübner u. Sohn 

Ring, Nr. 32. 


gel, ” 


‚ Zueerfiften:, Kirſchbaum 


und Birken ⸗Holz, 


empfehlen zu ſehr billigen Preiſen: 


ie 


p 


markt Nr. 49, 


i⸗ 


Naſch 
Kaufmann Pragerſchen Hauſe. 


Bauer & Komp., 


im 


3385358855855 
Meubles und S 


in Mahagon 


N 
Aecht engliſche 2 


Filz - Hüte 


empfing wiederum in beſter Qualität und neues 
fter Facon: 
die Galanterie-, Menbles: und Spiegel: 
Handlung des 


Joſeph Stern, 


Ning⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 60. 
Wagen⸗ und Geſchirr⸗Verkauf. 


Eine gebrauchte Batarde nebſt ein 
2 Paar Geſchirren ſtehen zum Ver⸗ 
kauf, Büttnerſtraße Nr. 10. 
Wollzüchen-Leinwand 
empfehlen zu geneigter Abnahme: 
5 Julius Jäger & Komp., 
Qhlauer Straße Nr. 4. 


Aromatiſches Kräuteröl 
zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, 
welches unter der Garantie verkauft wird, daß es 
ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher an⸗ 
geprieſenen theuern und oft über 1 Rthlr. koſten⸗ 
den Artikel dieſer Art. 
Das Flacon von derſelben Größe koſtet 12 Gr. 
Dieſes von den achtbarſten Aerzten und Chemi⸗ 
kern geprüfte Haaröl wirkt nicht nur auf das 
ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Ver⸗ 
ſchönerung der Haare, ſondern ſelbſt für ganz kahle 
Stellen, worüber Endesgenannter mehrere gericht⸗ 
lich atteftirte und jedem zur Anſicht bereitſtehende 
Zeugniſſe beſitzt. 
Haupt⸗Depot bei Aug. Leonhardi, 


Freiberg in Sachſen. 
In Glatz befindet ſich die einzige Niederlage 
bei Herrn L. Krauſe. 


Gegen ein mäßiges Honorar können Knaben, 
welche die hieſigen Gymnaſien beſuchen wollen, 
eine freundliche Wohnung nebſt Pflege und Be⸗ 
köſtigung zu Johanni in Anſpruch nehmen. Das 
Nähere iſt zu erfahren: Mäntlerſtraße Nr. 11, 
2 

r Wollzüchen- Leinwand 
empfiehlt zu den billigsten Preisen: 

Eduard Friede, 8 
Schuhbrücke, ohnweitdes Hintermarktes. 


e3> Ein halbgedeckter Reise-Wagen steht 
Goldene Rade-Gasse Nr. 15 für den billigen 
Preis von vierzig Rthlr. zum Verkauf. 


Klares abgelagertes Leinöl, 
ſowohl im Ganzen als Einzelnen, ferner beſten 90 
gradig. Politur: Spiritus, fertige Politur u. ver⸗ 

ſchiedene Sorten Schellack möglichſt billig bei: 
J. Cuhnow, Reuſche Str. Nr. 21. 


Zum Ein⸗ und Verkauf von Gold und Sil⸗ 


ber, Geldſorten, Medaillen, Treſſen und allen in @ 


dieſes Fach ſchlagenden Artikeln empfiehlt ſich er⸗ 
gebenſt: i Eduard Joachimsſohn. 


e Verſchiedene Singvögel, polniſche Nachtigal⸗ 


len und 1 Staar, welcher 4 Stückchen pfeift u.] — 


ſpricht, ſind billig zu verkaufen: Breite Straße, 
in der Neuſtadt, Nr. 33., par terre. 
So eben brachte ich heran einen neuen 
Transport ö 
. ganz friſcher Aale, 
die ich zu billigen Preiſen offeriren kann. 
Gustav Roesner, 


(vormals Rommlitz's Erben) 
Fiſchmarkt u. Bürgerw., Waſſerg. Nr. 1. 


Beſte gebackene Pflaumen, 
5 Pfd. für 8 Sgr. und 1 Pfd. für 1% Sgr., 
offerirt hiermit: 
A. Sauermann, 
am Neumarkt in der blühenden Aloe. 


Friſchen geräucherten Lachs 
empfing und offerirt: 
5 F. W. Winkler, 


Schmiedebrücke, grüne Weintraube. 
Neue Berger Heeringe, 


von diesjährigem Fange, erhielt und verkauft bil⸗ 


ligſt: : 
. Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


J. G. Appel, in der Neuſtadt, 
Seminar⸗Gaſſe Nr. 5, 
empfiehlt ſich mit der Bitte: 
da ich ſeit mehren Jahren alle vorkommende Re⸗ 
paraturen in jeder Art von Billards zur Zufrie⸗ 
denheit meiner reſp. Kunden, die mich mit ihren 


ſehr werthen Aufträgen beehrt haben, ausgeführt 


habe, ſo mache ich hierdurch einem hohen Adel 
und hochverehrten Publikum bekannt, daß von jetzt 
an von mir ſelbſt neue verfertigte Billards, in 
allen Holzarten bei mir zu haben ſind. 


Die anerkannt ächten Malz⸗Bonbons 
für Huſtende und Bruſtkranke, ſo wie auch alle 
Arten Konditorwaaren ſind in vorzüglicher Güte, 
zu den bekannten auffallend billigen Preiſen ſtets 
vorräthig, Neue⸗Welt⸗Gaſſe Nr. 36, im goldnen 
Frieden, eine Stiege hoch bei: S. Crzellitz. 


Einem hechzuverchrenden Publikum mache ich 
die ergebenſte Anzeige, daß ich 


Sonntag, als am iſten 
Pfingſtfeiertage, 


mein Zelt auf der Schweidnitzer Straße im Kreuz⸗ 
hofe eröffnen werde, und daß ich täglich mit kal⸗ 
ten und warmen Getränken, ſo wie verſchiedenen 
Backwaaren aufwarten werde, und bitte ein hoch⸗ 
zuverehrendes Publikum, mich auch in dieſem Som⸗ 
mer wieder mit recht zahlreichem Beſuche zu beeh⸗ 
ren. F. Rüngs, Conditor, 
Nikolai⸗Straße Nr. 79. 


Zu verkaufen 
ein Papagei, nebſt großem meſſingenen Gebauer: 
Sandſtraße Nr. 10. 

Wagen⸗Verkauf. 

Eine moderne Fenſterkutſche und Reiſewagen 
mit eiſernen Achſen u. Holzachſen, nebſt Droſchke 
und einſpännigen Wagen, empfiehlt zu möglichſt 
billigen Preiſen: J. Schmidt, 

Sattler-Meiſter, Biſchofſtr. Nr. 8. 

Die feinſten Filzhüte neueſter Form 
koſten bei uns nur 2 Thlr. 5 Sgr. u. 2 Thlr. 
12½ Sgr. Die ſeidenen ebenfalls ganz moder⸗ 
nen Herrenhüte koſten nur 1, 1%, 1%, 1½2 
Thlr. Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32. 


Neue Brab. Sardellen 
empfing und offerirt ſolche im Ganzen und Ein⸗ 
zelnen billig: 


Joh. Bernh. Weiß, 


Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Die Breslauer Zeitang erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. Der vierteljährige Abonnemenis= Preis für dieſelbe in Verbindung wit ihr 1 
Beiblatte: „Die chleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch bi 
Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhobung ſtatt. 
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Seegras, 
friſches, und beſtens gereinigtes, empfing und ver⸗ 


kauft billigſt: 
Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Czernitzer Dünger⸗Gyps, 
beſter Qualität, in großen Tonnen, lagert 
am neuen Packhofe vor dem Nikolai⸗Thore 
zum Verkauf. Der Preis wird möglichft 


billig geſtellt, und giebt der Inſpektor des 
2 Packhofes nähere Auskunft. 


2 


Leinſaamen⸗ Offerte. 

Beſten gereinigten Säe⸗Leinſaamen von letzter 
Erndte und erprobter Keimfähigkeit, ſo wie auch 
Schlagleinſaamen, iſt billig zu haben bei 

Carl Friedr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

Ein Leiterwagen, zum Schuttfahren eingerichtet, 
ſteht zu verkaufen und iſt das Nähere Katharinen⸗ 
Straße Nr. 9, 1fte Etage, zu erfragen. 

Brennerei-Vermiethung für Michaeli: 

Nikolai⸗Thor Fr. Wilh. Straße Nr. 9, nebſt 
Schanklokal, Wohnung, Malzdarre, Böden, Stal: 
lung und Kellern. 


Wir verkaufen Gleiwitzer eiſernes, emaillirtes 
Koch⸗ und Bratgeſchirr, mit neuer dauerhafter 
Emaille, zu denen in Gleiwitz im Einzelnen feſt⸗ 
17 Preiſen. Hübner & Sohn, Ring 

r. 82. 


Aecht und unächt vergoldete 
Holzleiſten, 


zu Bildern und Spiegelrahmen, zu Zimmer⸗ und 
anderen Dekorationen, ſind in ſchönſter Auswahl 
und in ganz neuen Muſtern äußerſt wohlfeil bei 
uns zu haben. 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Tabak⸗Offerte. 
Extra feinen Holländiſchen Doppelmops à 15 
Sgr. das Pfd., empfiehlt beſtens: 
Cart Buſſe, Reuſche Str. Nr. 8 im bl. Stern. 


Ein Schimmel⸗Wallach, 9 Jahr alt, zum Fah⸗ 
ren ſo wie zum Reiten zu gebrauchen, ſteht billig 
zu verkaufen: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 39. 


Ritterplatz Nr. 7 im zweiten Stock vorn her⸗ 
aus, ſind mehrere gut möblirte Stuben zu ver⸗ 
miethen. 


Zum Wollmarkt iſt eine möblirte Stube nebſt 
Kabinet, Blücherplatz Nr. 18 eine Treppe hoch zu 
vermiethen. 


Zu vermiethen: 
Nikolai⸗Straße Nr. 13. in der gelben Marie, 
zwei Stuben und Alkove nebſt Zubehör und zu 
Johanni zu beziehen. 


Zu vermiethen iſt für die Zeit des Woll⸗ 4 
marktes und Pferderennens eine große, ſehr 

freundliche und ſchon möblirte Stube auf a 
der Nikolai Straße, nahe am Ringe, Nr. 7 


8, zwei Stiegen hoch. 
G 


Zu vermiethen und Johanni d. J. zu beziehen 
iſt eine Wohnung von 5 Stuben, wovon 4 heiz⸗ 
bar, nebſt Alkove, zwei Kucheln und Beigelaß. 
Das Nähere Oderſtraße Nr. 14, im Zten Stock. 


Für die Dauer des Pferderennens und Woll⸗ 
marktes iſt eine meublirte Stube zu vermiethen, 
Oderſtraße Nr. 14, 3 Treppen hoch. 


Nikolai⸗Straße Nr. 22 iſt eine große Remiſe, 
wo mehrere 100 Ctr. Wolle hineingehen, zu ver⸗ 
miethen. f 


Wohnung für Johanni: 

Heilige Geiſt⸗Straße Nr. 20, Promen. Seite 
die getheilte Zte Etage, 4 Zimmer, lichte Kuchel 
mit Kochofen und Beilaß. Der Eigenthümer iſt 
Biſchofs⸗Str. Nr. 3 dritte Etage. 


Auf der Altbüßer⸗Straße Nr. 14, eine Stiege 
hoch, iſt eine Stube vornheraus zum Wollmarkt 
und Pferderennen zu vermiethen. 


Es wird ein Hauslehrer geſucht, der befonberd 
im Flügelſpielen und Singen Fertigkeit erlangt 
hat. Das Nähere: Stockgaſſe Nr. 28, 2 Stie⸗ 
gen. B. v. K. 


! ͤ v ³˙ !A. — 

Ein Koch oder eine gute Köchin wird auf das 
Land gewünſcht. Das Nähere: Stockgaſſe M 
28, 2 Stiegen. B. v. K. 


Ein Hauslehrer, der die alten und neueren 
Sprachen gründlich verſteht und geläufig ſpricht, 
kann unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
Unterkommen finden. Das Nähere Herrenſſeußt 
Nr. 31 eine Stiege. 


Robert Jauſchke iſt heute von mir, und zul 
aus ſeiner dritten Lehrſtelle, entlaſſen. — Ein 
gebildeter Knabe findet daher ein Lehrſtelle offen. 

Breslau, den 10. Mai 1837. 

C. v. Brauſe, 
Dekorateur u. Tapeſitk, 


Zum Welseſſen } 
und Garten⸗Concert auf den erſten Pfingſt⸗ Fe 
tag, ladet ergebenſt ein: 

A. Schneider, Koffetier im Seelöwen, 


Zu vermiethen 
und zu Johanni zu beziehen, iſt Hinterhäuſtt 
Nr. 19 am Roßmarkt eine Handlungsgelegenhelt, 
beſtehend in 2 an einanderſtoßenden Gewölben, 
Schreibſtübchen und Keller, worüber das Nähen 
Blücherplatz Nr. 11 im Gewölbe zu erfragen. 
PE! en 2 Bi... ELBE See 


Am Ringe 
sind für die Dauer des Wollmarktes 2 gut 
eingerichtete Zimmer, getheilt oder im Gan- 
zen zu vermiethen. Das Nähere Sch weid- 
nitzer Strasse Nr. 1, 2 Stiegen hoch. 


Eine Wohnung von 2 Stuben, Kabinet, Küche 
und Beigelaß iſt zu Johanni zu haben in der 
Harrasgaſſe Nr. 2, eine Treppe hoch, nahe der 
Taſchenbaſtion. Das Nähere erfährt man zwel 
Treppen hoch bei Höcker. 


Ring Nr. 7. iſt während des Wollmarkts eine 
meublirte Stube nebſt Alkove zu vermiethen⸗ 
Das Nähere daſelbſt im Deſtillateur⸗Lokale. 

— 2 — —— 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen ein 
freundliche Wohnung: Friedrich⸗Wilhelms⸗Straßt 
Nr. 24. Das Nähere beim Wirth. 


Zur öten Klaſſe 75ſter Lotterie, find die % 
Looſe sub Nr. 86808 a. und 109066 d. verlo⸗ 
ren gegangen, es wird demnach vor dem Ankauf 
gewarnt. Joſ. Holſchau jun. 


Das ¼ͤ Loos Nr. 1211 0. zur öten Klaſſe 75ſter 
Lotterie iſt verloren gegangen; es wird demnach 
vor deſſen Ankauf gewarnt. 

S. Horr witz, Untereinnehmer. 


Zur öten Klaſſe, 75ſter Lotterie, iſt das J, 
Loos Nr. 18709 c. verloren gegangen; es wird 
demnach vor deſſen Ankauf gewarnt. 

J. H. Cohn, Untereinnehmer; 


Angekommene Fremde. 


Den 11. Mai. Deutſche Haus: HH. Gutsb. von 
Garnier aus Ober⸗Marklowiz und Graf v. Harrach aus 
Ober⸗Schleſten. Frau Oberſt⸗vieut. v. Wigleben a. Woh⸗ 
lau. He. Conrekkor Selbmann a. Landeshut. — Hio te 
de Sileſie: Hr. Lieut. v. Ledebur a. Potsdam. Hr 
Gutsb. v. Gellhorn aus Peterwitz. Hr. Landes⸗Aelteſter 
Graf v. Puͤckler a. Rogau. — Zwei gold. Löwen: 
Hr. Apoth. Gabriel a. Militſch. Hr. Aktuarius Schme⸗ 
ling a. Herinfladt. — Weiße Adler: Hr. Kaufmann 
Neubourg aus Coͤln. Herr Rechnungsführer Piere aus 
Joſephſtadt. — Rautenkranz: Hr. Kaufm Hayn aus 
Coln. Hr. Gutsb. v. Trzebinski aus Parzynow. Hr. 
Polizei⸗Diſtrikts⸗aommiſſarius Elwitz a. Kobylagora. — 
Blaue Hirſch: Hr. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor 
Dabka a Oſtrowo. Hr. Kaufm. Pechyll aus Berlin. — 
Gold. Gans: Herr Hauptmann Graf v. Bethuſy aus 
Berlin, Hr. Gutsb. Graf v. Mettich a. Silbitz. Frau 
Baronin v. Richthoffen aus Royn. Hr. Graf Limburg 
Styrum aus Pilhowig. Hr. Bau⸗Inſpektor v. Cardinal 
a. Wollſtein. HH. Oberamtm. Reinſch a. Muͤnchhoff u. 
Braune a. Groͤgersdorf. — Gold. Krone: Hr. Kfm. 
Bartſch a. Reichenbach. — Drei Berge: Dramatiſcher 
Kuͤnſtler Hr. Jaſinski a. Warſchau. Hr. Kim. Tauber 
a. Rybnik. — Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Schenk a- 
Hamburg. Hr. Partikuller Knopf aus Reichenbach. — 
Gold. Zepter: DH: Gutsb. v. Grabowski a. Kuchary 
u. v. Wengky a. Churſangwie — Große Stube: Dr 
Gutspaͤchter Dehnel aus Parczewo. Frau Gutsb. von 
Mniewska a. Zakrzewo. Hr. Gutsb. Göbel a. Bunzel⸗ 


witz. F 

Pri vat, Logis: Junkernſtraße 8. Herr Kauft 
Goldſchmidt a. Berlin. Dorothengaſe 8. 5 Kaufm. 
Winter a. Reichenbach. Karlsſtraße 10. Hr. Dr. Fiſcher 
a. gan Oderſtraße 23. Hr. Kfm. Gebert aus 
Oppeln. g 


— 
ihrem 


